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Eine komplexe 
Kennziffer Das Ansehen einer Brigade

19. Jlpril-kommunistischer Subbotnik j

Dte besten Baggerlührerbngadcn 
des Norddsheskasgancr Bergwerkes 
erzielen hohe Arbeitsresultate. Mit 
den Baggern EKG 4,6 übertreffen sio 
die durchschnittliche Kennziffern in 
der Branche auf das 2—3fache. Wir 
sagen, daß diese Kollektive effektiv 
schaffen. Sie erfüllen ihre Aufgabe 
im laufenden Planjahrfünft. dessen 
Hauptrichtung die Hebung der Ef­
fektivität der Produklion ist. Der 
Kurs auf Effektivität ist der wichtig­
ste Bestandteil der ökonomischen 
Strategie und Taktik de- KPdSU. 
Ober die erzielten Erfolge bei der 
Verwirklichung dieses Kurses spricht 
eine solche Tatsache: in einem Mo­
nat 1977 hat man in unserem Land 
1,5mal mehr Industrieproduktion er­
zeugt als im ganzen Jahr 1940.

Effektivität. Was verstehen wir 
darunter? Einige sind- der Meinung, 
sie komme in der Vergrößerung 
der Zahl von hergeslellten Erzeug­
nissen zum Ausdruck. Die anderen 
meinen, daß sie die Vergrößerung 
des Gewinns für die Gesellschaft 
bedeutet. Beide Behauptungen sind 
richtig, weil die Effektivität- eine 
komplexe Kennziffer ist. Ihre Rolle 
in den gegenwärtigen Bedingungen 
wird durch ihren Pla*z im System 
der ökonomischen Kategorien und 
durch Wechselbeziehungen mit den 
ökonomischen Gesetzen des Sozia­
lismus bestimmt. Die Effektivität ist 
eine der gehaltvollsten Kategorien 
der politischen Ökonomie, die Oe 
sonders eng mit dem ökonomischen 
Grundgesetz des Sozialismus ver­
bunden ist. Ihre Grundlage fußt auf 
dem Gesetz der Zeitersparung. Sie 
sieht eine Verbesserung in der Nul 
zung aller Produktionsressourcen 
und Erzielung dadurch eines grö­
ßeren ökonomischen end sozialen 
Effekts vor, das heißt die möglichst 
vollere Befriedigung der materiellen 
und geistigen Bedürfnisse der Ge­
sellschaft, die Schaffung besserer 
Bedingungen für eine allseitige Ent­
wicklung ihrer Mitgiieoer. Im all­
gemeinen Sinne kennzeichnet die 
Effektivität das Maß der planmäßi­
gen Nutzung des ganzen Systems 
der ökonomischen Gesetze des So­
zialismus um die Lösung der von 
der Partei gestellten grundlegenden 
sozialökonomischen Aufgaben. Also 
ist die Effektivität der Wesenszug 
der sozialistischen Ökonomik. Ge­
nosse Leonid lljitsch Breshnew sag'e, 
daß die Zukunft unserer Ökonomik 
in der Steigerung der Effektivität 
liegt und daß es keinen anderen 
Weg zur erfolgreichen und dynami­
schen Entwicklung der Volkswirt­
schaft gibt.

Die Einsparung von Arbeitszeit ist 
sehr wichtig bei der Bestimmung der 
Reproduktionsproportionen. Die Ef­
fektivität der gesellschaftlichen Pro­
duktion ist eine Kennziffer des End­
resultats, das die Volkswirtschaft er­
rungen hat. Die Effektivität hat ver­
schiedene Erscheinungsformen. Man 
unterscheidet eine ökonomische, ei­
ne sozia'e, eine volkswirtschaftliche, 
eine lokale u. a. ihre Formen. Sie 
hat aucn eine ganze Reihe von 
Kennziffern.

Wenn man eine Analyse der Wirt­
schaftstätigkeit eines beliebigen Be- 
tneos in .erschienenen Zweigen 
durenführt, konirnt man neute nicht 
ohne solche Kennziffern wie Fonds­
effektivität, Rentabilität, Materialin­
tensität. Aroeitsellektivifät aus. 
Wenn sie alle genug hoch sind, ar­
beitet aas entsprecnenoe Werk el- 
lektiv. Des trifft vor allem auf das 
Pawlodarer Aluminiumwern zu, das 
senon viele Jahre nachemanoer Sie­
ger im sozialistischen Unionswettoe- 
wero ist. Hier versteht mar- es, die 
Ausrüstungen gekonnt zu nutzen, 
Materialien uno Energie einzuspa- 
ren, die Aroerten so zu verrichten, 
daß ihr Endresultat mit jedem Quar­
tal nöher wird. Es wachst die Ren- 
taoihtât. Jener investierte Rubel 
bringt Gewinn. Die Arbeitsprodukti­
vität steigt mit jedem Monat. Aber 
die Alu-Werker streben nach nö- j 
heren Leistungen. Unter den ersten j 
im Gebiet und in der Republik sind! 
sie zur Schtschokino-Methcde’ über- 
gugaugen, die zur weiteren Eflek- 
tivitätssieigerung beiträgt.

m diesem Werk schenkt man der 
Qualität der Erzeugnisse slefs große 
Aufmerksamkeit, über 95 Prozent der 
Produktion führt heute das ehrenvol­
le Fünfeck Die hohe Qualiläl isl . 
auch eine Kennziffer de, Effektivi­
tät: Eine zuverlässige Maschine
oder Ausrüstung dient iängar und 
versagt nicht bei der Nutzung. Dort, 
wo man sich dessen oewußt ist, 
sucht man Wege zur sländ.gen Ver­
besserung der Erzeugnisse. So han­
delt man im Zelinogradcr Waggon-| 
rcparalurwcrk, im Aima-Ataer Werk 
für Schwermaschinenbau und ande­
ren Betrieben. Ihr Beispiel zeigt, 
daß die Verbesserung der Qualität 
sowohl für das Werk als auch für 
den Staat vorteilhaft ist.

Das weitere Wachstum unserer 
Ökonomik fordert eine umfangreiche 
Arbeit zur Vervollkommnung der 
Planung und Leitung, des gesamten 
V rtschaftsmechanismus, was eben­

falls in erster Reihe aut die wesent­
liche Steigerung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion abge 
zielt isl.

Die Putzer, und Anstreicherbrigade des Kommunisten Robert Schad 
hat ihre Auflagen des 10. Planjahrfünfts zum 7. November 1979 bewäl­
tigt.

Jetzt verrichtet das Kollektiv der kommunistischen Arbeit aus dem 
Trust „Pribalchaschstroi" die für Mai 1981 geplanten Putzarbeiten.

Die Brigade Robert Schad arbeitet nach dem Brigadenvertrag.

Wodurch läßt sich das Ihrer 
Meinung nach erklären, daß die 
Brigaden, die gleiche Arbeit aus­
führen. verschiedene Leistungen 
aufweison? Diese Frage richtete 
ich an Robert Schad.

„Das hat viele Ursachen. Nicht 
die letzte Rolle spielt dabei die 
zYrbeitsorganisation. Unsere Bri­
gade ist z. B. in fünf Gruppen zu 
je vier Personen eingeteilt. Jeder, 
der morgens auf die Baustelle 
kommt, weiß, was er zu tun hat. 
womit er seine Schicht beginnen 
soll. Dafür sorgen ich und die Ar­
beitsgruppenleiter im voraus. 
Ohne auch nur eine Minute zu ver­
lieren. gehen wir an die Arbeit: 
Die einen verputzen, die anderen 
weißen, die dritten färben die Die­
len, Fenster und Türen", sagt Ro­
bert Schad. „Die Materialien- und 
Werkzeuge liegen immer bei der 
Hand. Als Leiter sehe ich den 
Menschen bei der Arbeit zu und 
merke mir den Fleiß eines jeden. 
Am Ende des Tages weiß dann je­
der. was er geschaht und warum 
der eine weniger als der andere 
geleistet hat. Die Ergebnisse wer-

Vor dem Abschluß
In den Reparaturwerkstätten der Agrérbetrlebe des Gebiets Turgol 

herrscht Hochbetrieb: Die Mechanisatoren sind bestrebt, die landwirt­
schaftliche Technik termingerecht zu überholen und sie an die Feldbaubri­
gaden zu übergeben. Wie aus den Angaben der Gebietsverwaltung für 
Landwirtschaft erfolgt, sind bereits 85 Prozent der landwirtschaftlichen 
Maschinen einsatzbereit. Nach wenigen Wochen wollen die Mechanisato­
ren des Gebiets über die Erreichung des Vorgemerkten rapportieren.

Reparaturwerkslätt des Sowchos 
„Leninski". Rayon Kijma. In die­
sen Frühlingstagen sind die Be­
mühungen aller Mechanisatoren 
des Agrarbetriebs hier konzen­
triert. Die Zeit drängt.

Für die diesjährige Winterperio­
de hatten die Mechanisatoren des 
Sowchos 55 Traktoren und 52 Ge­
treidekombines zu überholen. Die 
Aufgabe war dadurch erschwert, 
daß die Feldarbeiten im vorigen 
Jahr einen Monat später als ge­
wöhnlich endeten.

Im Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans
Über die
Gebiet Alma-Ata,

Da» ZK der Kommunistischen 
Pal lei Kasachstans stellte fest, daß 
die Parteiorganisation des Sowchos 
„AniJ-Atinski" im Zuge der Rcali-

Parteitag» der KPdSU, des Juliple- 
nunis (1978) des ZK der KPdSU 
Und des XIV. Parteitags dér Kom­
munistischen Partei Kasachstan: 
eine bedeutsame organisatorische 
und politische Arbeit zur Mobilisie­
rung des Kollektivs für die größt­
mögliche Steigerung der Effektivität 
der landwirtschaftlichen Produktion 
leistet. ।

Diese Fragen wurden auf den 
Partei- und Arbeiterversamm,ungen.

tees und -büros der Abteilungspar- 
lciurganisationen erörtert, darauf 
wird die Autmerksainkeit der Ge- 
wcrkscliafts- und Komsomolorgani­
sationen gelenkt. Die Erfüllung der 
gefaßten Beschlüsse wird syste­
matisch kontrolliert. Die Kommuni-

Verlauf ihrer Realisierung infor­
miert. Es werden Rechenschaftsle­
gungen und Mitteilungen der un­
mittelbar Ausführenden über die 
Erfüllung der ihnen erteilten Aul- 
träge entgegengenommen.

Das Parteikomitee und die Direk­
tion tragen große Sorge für die 
Auswahl und Verteilung ' *'
/.ialislen und Leiter aller 
lionsglieder, unterstützen 
iliativen. gerichtet auf d._ ____
lung einer hohen Effektivität und 
Qualität der •Arbeit. Das Partelko-

Produk- 
ihre In-

Kontrolle der Tätigkeit der Ver­
waltung zur Hebung der Verant­
wortung der Kader lür die ihnen 

ten wir im Kollektiv aus. Wenn 
jemand zeitweilig im Rückstand 
ist. gehen wir der Sache auf den 
Grund und stehen ihm mit Rat 
und Tat bei."

In der Brigade herrscht strenge 
Disziplin. Es ist ausgeschlossen, 
daß man sich zur Arbeit verspätet 
oder das Objekt vorzeitig verläßt. 
Freilich gab es einmal bei einem 
Neuling folgenden Vorfall. Ohne 
triftigen Grund hatte er einen 
ganzen Tag verbummelt. Abends 
suchte der Brigadier den Jungen 
auf und las ihm die Leviten. Am 
nächsten Morgen wurde sein Fehl­
tritt in der Brigadenversammlung 
behandelt. Man hatte ihm damnls 
ordentlich den Kopf gewaschen. Er 
rechtfertigte sich nicht und sagte 
nur: „Das wird nie mehr vorkom­
men." Zur Zeit gehört der junge 
Putzer und Anstreicher zu den 
Bestarbeitern.

Die Mitglieder der Brigade ge­
nieren sich nicht, voneinander zu 
lernen. Daher haben viele im Trust 
Achtung als Beste in ihrem Beruf 
erworben; Sinâ Boiko, Nina Chu-

„Noch vor Beginn der Repara 
turarbeiten hatten wir einen kon­
kreten Arbeitsplan erarbeitet und 
Aufgaben an jede Mechanisatoren- 
gruppc verteilt", erzählt der Lei­
ter, der Reparaturwerkstatt des 
Agrarbetriebs Emst Block. „In 
die Produktion wurden viele Neu 
erungen cingeführt. Zwei unserer 
Brigaden begannen nach neuen 
Verfahren zu arbeiten. Diese Maß­
nahmen zeitigen gute Ergebnisse: 
Alle Kollektive haben ihre Auf­
gaben für das erste Quartal 1980 
zu 130—140 Prozent erfüllt.“ 

Arbeitserfahrungen der Parteiorganisation des Leninordenträger-Sowchos „Alma-Alinski“, 
zur Steigerung .der Effektivitätin der Mobilisierung der Werk.tätigenkollektive 

der landwirtschaftlichen Produktion
aufertragenc Arbeit. Jin Sowchos 
wirken lünl Abteilungsparteiorgani- 
salionen und dreizehn Parteigrup­
pen, die von erfahrenen autoritati­
ven und geachteten Kommunisten 
geleitet werden. Mehr als 70 Pro­
zent der Mitglieder und Kandida­
ten der KPdSU arbeiten im Bereich 
der materiellen Produktion, was al­
le wichtigsten Produktionsabsclinil- 
le durch parteilichen Einfluß er-

Die Schaffensaktivitäb und die 

durch die von der Parteiorganisa­
tion geleistete bedeutende Arbeit zu 
deren ideologischen und politischen 
Erziehung und ökonomischen Schu­
lung sowie durch die kulturellen. 
Sport- und Massenveranstaltungen 
gefördert, die im Maßstab des Sow­
chos. der Abteilungen und Al>- 

und Spezialisten hiiilén unmittelbar 
in den Brigaden und Farmen Vor­
lesungen und Vorträge zu 'politi­
schen und ökonomischen Themen. 
Weitgeliend entfaltet ist der soziali­
stische Wettbewerb, durch den alle 
Kollektive und Werktätigen erfaßt 
sind.

Tätigkei I
das Bestreben charakteristisch, die 
•Avantgarderolle der Kommunisten, 
ihre hohe Partei- und Produkiions- 
dlsziplin zu gewährleisten, sic im 
Slime, alles Neuen und Fortschritt­
lichen zu erziehen, die Anstrengun­
gen aller Arbeiter und Angestellten 
auf die erfolgreiche Lösung der 
Hauptaufgabe zu richten — an den 

danowa und Nclli Jefimowa sind 
Brigadiere geworden. Robert Schad 
selbst beteiligt sich viele Jahre am 
Ausbau der Stadt Balchasch, der 
angrenzenden Siedlungen und der 
Objekte des Polymetallkombinats 
Shairem. Für die langjährige und 
tadellose Arbeit erhielt er den 
Orden des Roten Arbeitsbanners, 
viele Medaillen, wurde Preisträger 
des Ministerrats der UdSSR im 
Städtebau für das Jahr 1976. 
'Kommunist Schad nimmt aktiven 
Anteil am gesellschaftlichen Leben 
des Kollektivs des Trusts ..Pribal­
chaschstroi".

Viele Jahre beteiligt sich die 
Arbeitsgruppcnleiterin Nina Sid­
newa zusammen mit ihm an der 
Errichtung von Wohnhäusern und 
Objekten mit kultureller und jo- 
zialer Bestimmung. Man nennt sie 
im Kollektiv Meisterin „Goldene 
Hände". Sie ist eine qualifizierte 
Spezialistin und überbietet ihr 
Tagessoll um 35—40 Prozent bei 
trefflicher Qualität der Putzarbci- 
tcn. Ihren persönlichen Fünfjahr, 
plan hatte Nina Sidnewa am 1. 
November 1979 gemeistert. Ihre 
reichen Erfahrungen vermittelt sie 
gern den anderen. Neben Putzen 
und Anstreichen hat Nina Michai­
lowa den Wechselberuf einer Flie­
senlegerin erlernt. Sie ist unablös-

Unter flon Mechejiisntorciibrigr.- 
den herrscht ein wirksamer so­
zialistischer Wettbewerb: Die Re­
paraturarbeiter ringen um die 
Steigerung der Arbcitsqualität und 
Überbietung ihrer Aufgaben. 
„Jede Maschine nur mit „ausge­
zeichnet" überholen!*' lautet ihre 
Devise. Beim Bekanntwerden mit 
der Arbeit der Brigaden überzeugt 
man sich, daß die Mechanisatoren 
ihr Wort halten. Alle der 44 über­
holten Traktoren wurden von der 
Sowchoskommission ohne Bean­
standung angenommen.

Mit der Reparatur der landwirt­
schaftlichen Technik sind sechs 
Brigaden beschäftigt. Unmittelbar 
am Eingang zur Reparaturwerk­
statt ist ein großer Stand ange­
bracht. Darauf werden die Lei­
stungen der Kollektive fixiert. 
„Brigade Iwan Suchoparow — 140

Staat mehr hochwertige landwirt- 
schaftliehé Erzeugnisse bei mög­
lichst geringem Mittelaufwand für 
ihre Produktion zu liefern. Die 
Parteiorganisation konzentriert ih­
re Hiiuptauintcrksamkelt auf die 
Probleme der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, der Mechanisie­
rung" kruilaufwendiger Prozesse.' 
der Einführung der Erkenntnisse 
der Wissenschaft und fortgeschrit­
tenen Erfahrungen, der Vervoll­
kommnung der Technologie. Orga­
nisation der Produktion und.Ver­
ringerung der Gestehungskosten

Es wird eine .große Arbeit zur 
Koinple.xmechanlsieruiig der Far­
men, zur Verbesserung der Futter- 
Produktion geleistet. All das för­
dert,die intensive Entwicklung der 
Tierzucht. .Im vorigen Jahr betrug- 
der Mllcherlrag je Kuh 3 700 Kilo­
gramm bei einem lettgchalt von 
4.3 Prozent, fast die ganze Milch 
wird In erster Sorte geliefert. Die
Milc'hvieliw irtschaft isl zu einem 
liochrenlablen Z.weig geworden. In­
tensiv wird die Bueunschwemc- 
z.ueht betrieben.

Viele* wurde in der Entwicklung 
des Ackerbaus erzielt. In den letz­
ten Jahren wurden Tabakhybridsor- 
tén und die fortgeschrittene Tech­
nologie ihres Anbaus in die Produk- 
Moli cingeführt, wodurch der Hektar- 
ertrag dieser Kulturen um fast 13 
Prozent erhöht und’ del Arbeitsauf­
wand verringert werden konnten. 
Im Jahre 1979 erzielte man 45 De- 
zitomicn Getreidekulturen und 656 
Dezitonnen Silomais je Hektar, was 

bare Gewerkschaftsorganisatorin 
der Brigade.

Seit 25 Jahren beteiligt sich 
Julia Lukina am Bau der Kupfer­
stadt. Wenn sie durch die Straßen 
von Balchasch geht. freut sie sich 
über die hellen und geräumigen 
Schulen, Kindergärten, Verkaufs­
stellen und Wohnhäuser. Zusam­
men mit ihr arbeiteten auch Va­
lentina Ljubimenko, Valentina 
Afanasjewa, Nina Aal, Valentina 
Bulachtina. Helene Henne.

Die Brigade Robert Schad war 
mehrmals Initiator des sozialisti­
schen Wettbewerbs im Trust. Auch 
in diesem Jahr hat dieses Kollek­
tiv die anderen aufgefordert, um 
hohes Tempo und Qualität der 
Bauarbeiten zu wetteifern. Die 
Brigade hat sich verpflichtet, .die 
Planauflage für 1980 zum 60. 
Gründungstag der Republik und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und den Halbjahrplan 
zum 110. Geburtstag W. I. Lenina 
zu erfüllen.

Das Ansehen, das die Brigade 
vor mehreren Jahren erworben hat. 
wird täglich durch die Stoßarbeit 
jedes Kollektivmitgllcds gefestigt.

Wassili BUCHALO

Gebiet Dsheskasgan

Prozent Planerfüllung. Brigade Ja­
kow Petrowitsch — 128. Brigade 
Wassili Lewin — 125 Prozent", 
lautet die Angabe für die letzte. 
Dekade. „Die Erfüllung der Tages 
Solls, zu J.20—-110 Prozent ist in.-den 
Kollektiven zur Norm geworden", 
sagt der Leiter der Reparatur­
werkstatt. „In den Brigaden weiß 
man — je früher die Aufgabe er­
füllt wird, desto mehr Zeit bleibt 
den Mechanisatoren für die Vorbe 
reitung der Felder."

Musterbeispiele _ an Stoßarbeit 
lieferten die erfahrenen Reparatur­
arbeiter Alexander Dsjuba, Was 
sili Tschernyschow. Iwan Aljo- 
schln, Alexander Littke. Sie gc 
ben im Kollektiv den Ton an, 
nach ihnen richten sich viele Me­
chanisatoren.

Nur noch wenige Wochen sind 
bis zum Beginn der Frühjahrefeld 
arbeiten geblieben. Die Getreide­
bauern des Sowchos „Leninski" 
rüsten eifrig zu dieser wichtigen 
Kampagne.

Woldemar PETERS

Gebiet Turgai 

beträchtlich mehr ials im 9. Plan- 
Jahrfünft ist. Der Sowchos ist in 
der Republik Initiatoi des Anbaus 
von Soja, deren I iektarertrag im 
vorigen Jahr 26 gegenüber depi 
Plan von. 15 Dezitunnen betrug.

Der Sowchos erfüllte vorfristig die 
Aufgabe des 10. Planjahrftinils im 

sowie das Vierjährprogramm in der 
Produktion und Lieferung von 
Milch, Fleisch und Tabak. In den 
verflossenen vier Jahren wurden 
über 4,5 Millionen Rubel Gewinn 
gelilichl. was den Plan fast doppelt 
übertrifft. Im laufenden Planjahr- 
fünft wurde das Sowchoskollekliv 
nach den Ergebnissen des soziali- 

mal mit der Roten Wanderfahne 
des ZK der KPdSU, des Minister- 
rals der UdSSR, des' Zentralrats

ZK des Komsomol ausgezeichnet.
Im Sowchos bestehen entspre­

chende Voraussetzungen für hoch­
produktive Arbeit, jiir erfolgreiche 
Verbesserung der Wohn- und Kul­
turverhältnisse der Werktätigen. 
Der materielle Wohlstand der Ar­
beiter und Angestellten slieg an. 
ihr Arbeitslohn erhöhte sieh.

Zugleich nutzen die Parteiorgani­
sation und die Sowehoslcilung 
nicht vollständig die Reserven der 
weiteren Steigerung der Produkli- 
onseffektivität. Immer noch kommt 
cs zu großen Unterschieden im 
I Iektarertrag der Agrarkulturen

Priiduktiortskoltektlvcn. Im

KARAGANDA. „Am Tug 'des . 
Ixmlnachen Subbotniks Höchst­
leistungen erzielen!" — .unter die-, 
eer Devise wollen nm ■ Tug des 
kommunistischen Subbotniks olle 
Kumpelkollektive der -Kostenko- 
Grube arbeiten. Die Bergleute ha­
ben vor. nm 19;, April 12 000 Ton­
nen hochwertigen Brennstoffs zu 
gewinnen, wns die höchste Ver­
pflichtung im Kohlenbecken ist.

Besonders hohe Ziele setzte sich 
das Kollektiv der Komsomolzen­
schicht Heinrich Wagner, das im 
sozialistischen Wettbewerb unter 
den Vortriebsbrigaden des Bc. 
triebs führend Ist. Die Jungarbei­
ter gaben , ihr Wort, ihre Tages­
solls zu 150 und mehr Prozent zu 
erfüllen.

PAWLODAR. An über 20 Indu­
striebetriebe des Gebiets und der
Republik liefert das Pawlodarer 
Stahlbetonwerk Nr. 1 seine Er­
zeugnisse. Besonders gefragt sind 
die neuen Stahlbetonplat t e n 
PM 14 B. Heute spezialisieren sich 
vier Werkabschnitte auf die Pro­
duktion dieser Serie. Unter den 
Abteilungen wird ein wirksamer 
sozialistischer Wettbewerb um ein 
würdiges Begehen des 110. Geburts­
tags W. 1. Lenins ausgetragen. 
Führend im Wettbewerb ist die 
Brigade der Betonarbeiter Michail 
Torbaum. Das Spitzenkollektiv will 
am 22. April über die Einlösung 
seiner erhöhten sozialistischen 
Verpflichtungen für das Abschluß­
jahr des zehnten Planjahrfünfts 
rapportieren. Am kommunistischen 
Subbotnik wird das Kollektiv 50 
Kubikmeter Stahlbetonplatten fer­
tigen, was die Pläne bedeutend 
übertrifft.

Erhabene Ziele haben sich für 
den Leninschen Subbotnik auch die 
Rivalen der Brigade M. Torbaum 
gesetzt. Die Kollektive der Ab­
schnitte Nr. 2 und Nr. 4 wollen

Sinaida Nossikowa kam vor dreißig Jahren direkt von der Schulbank in 
das Makinsker Lenin Werk für Kolbenringe, Gebiet Zelinograd. wurde in 
der Abteilung für technische Kontrolle eingestellt und ging ihren Pflichten 
gewissenhaft nach. Sie ist in dieser Zeit wiederholt als Siegerin aus dem 
sozialistischen Wettbewerb in der Abteilung Technische Kontrolle und im 
Betrieb hervorgegangen, wurde mit zahlreichen Ehrenurkunden, mit Abzei­
chen „Sieger im sozialistischen Wettbewerb" ausgezeichnet, bekam die Eh­
rentitel „Aktivistin der kommunistischen Arbeit'" und „Arbe'rtsveteranin"" ver­
liehen.

Sinaida Nossikowa ist im Werk auch als eine der besten Lehrmeisterin­
nen der Jugend und eine gesellschaftlich aktive Person bekannt. Sie ist Mit­
glied des Kameradschaftsgerichts und des Gewerkschaftskomitecs.

Foto: Fjodor Wakulenko

Sowchos besteht die "Tejidenz zum 
Wachstun) der Selbstkosten einzel­
ner Erzeugnisarten. Mangelhaft
genutzt, werden

Stadler zur Tabakernte hecangezo- 
gen. und • der Sowchos trägt be­
trächtliche unproduktive Ausgaben.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans billigte die po­
sitive Arbeit der Parteiorganisation 
des Sowchos „Alma-Almski" zur
Mobilisierung der. .Werktätigenkol­
lektive für die Steigerung der Effek-

Produktion. Das .Parteikomilce und

Juliuienums (1978) des ZK der 
KPdSU, von den Weisungen und 
Empfehlungen des Genossen L. 1. 
Breshnew zu Fragen der Agrarpo­
litik. auch künftig alle Bemühungen 
der Kommunisten, aller Arbeiter 
und Angestellten auf die grüßt- 
moglic'he Vergrößerung 
duktion und des Verkaufs 
w irtsclniftlieheii Erzcugni: 
Staat, auf die Steigen 
Qualität lenken.

•r lnnd-

bewerb um ein würdiges Begehen 
des 110. Geburtstags W. I. Lenins, 
des 60.-Gründungslags der Kasa­
chischen SSR und der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, um die 
erfolgreiche Erfüllung der Pläne 
des Juhres 1980 zu entfalten und cs 
in ein Jahr der Stoßarbeit, der Ar- 

wandeln.
Das Parlcikomitoc wurde aufge­

fordert. gemeinsam mit der Sow- 
choslcitung zusätzliche Maßnahmen

um 1». April Arbeiten für 21 000 
Rubel uusführen. An den Fonds 
des laufenden Pionjahrfünfts wer 
den die Brigaden des Betriebs 
1 200 Rubel überweisen.

TALDY KURGAN. Sachkundig 
und aktiv bereitet man sich auf 
das Arbeitsfest im Tuldy-Kurganer 
Mechanischen Repuraturwerk Nr. 1 
vor. Im Betrieb ist ein Stab des 
kommunistischen Subbotniks ge­
gründet, dessen Mitglieder aktive 
organisatorische Arbeit unter den 
Btigadeh des Werks leisten, die 
Erfahrungen der Bestarbeiter pro­
pagieren und für jede Brigade 
konkrete Pläne für den Leninschen 
Subbotnik erarbeiten.'

Am 19. April wollen über 300 
Werkarbeitcr in ihren Abschnitten 
Stoßarbeit leisten. Die Brigaden 
wollen Arbeiten für 18 000 Rubel
ausführen.

MANGYSCHLAK. 500 Tonnen 
überplanmäßiges Erdöl hat die 
Brigade Nr. 2 aus der Verwaltung 
„Shetybalneft" seit Jahresbeginn 
gewonnen. Das macht eine Mo­
natsaufgabe des Kollektivs aus. 
Am Tag des Leninschen Subbot­
niks will die Brigade Nr. 2 über 
die Erfüllung ihrer Aufgaben für 
die ersten sechs Monate des Jah­
res 1980 rapportieren.

Schon viele Jahre steht dem 
einmütigen Kollektiv der Veteran 
des Betriebs Shangosha Karakula. 
kow vor. Alle seine Kräfte und 
seine Zeit widmet er der Arbeit. 
Seine Brigade ist mehrfache Sie­
gerin im sozialistischen Wettbe­
werb unter den Kollektiven der 
Verwaltung und führt den Ehren­
titel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit". Im Abschlußjahr 
des zehnten Pionjahrfünfts wollen 
die Karakulakow-Leute zwei Jah­
resaufgaben erfüllen.

(KasTAG)

zu erarbeiten und zu ergreifen iür 
eine effektivere Nutzung des Bodens 
und der Technik, für die Senkung 
der Produktionskosten, für die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität. Es 
gilt, im Sinne des Beschlusses de» 
z.K der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR und des Zvntralrats der 
Sowjetgewcrkschalten „Uber die 
weitere Festigung der Arbeitsdiszi­
plin lind die .Minderung der Kader- 
lluktuation in der VolKswirtschalt" 
an die Lösung der Fragen der Fe­
stigung der Arbeitsdisziplin kom­
plex heranzugehen, die Verantwor­
tung der Kollektive jeder Abteilung. 
Brigade und Arbeitsgruppe lür die 
\ eroesserung der \\ irlsuiaflstätig- 
keit und die rationelle Nutzung der 
Arbeitskräfte zu erhöhen.

Die Parteiorganisation muß die 
Kontrolle über die ialigkcit der 
Administration besser ausüben, sie 
auj eine tiefe Analyse der ökonomi­
schen Kennziffern und eine effekti­
vere Nutzung innerwirtschaftlicher 
Reserven konzentrieren. Es gilt, 
die Arbeit der Gruppen und Posten 
iür Volkskoturolle in dieser Rich­
tung zu aktivieren.

Das Parlcikomitec des Sowchos 
ist verpflichtet, mehr Aufmerksam­
keit der Verbesserung der Arbeit 
der Parteiorganisationen und Par­
teigruppen cier Absctinilte, der Ge­
werkschafts- und Komsomolorgani­
sationen zu schenken. GemâU dem 
Beschluß des ZK der KPdSU 
„Uber die, weitere V erbesserung der 
ideologischen, politisenen unu Er­
ziehungsarbeit" sind alle Mitte* der 
ideologischen Einwirkung zur Her­
ausbildung der kommunistischen 
Weltanschauung und Moral bei 
den Werktätigen aktiver zu nutzen. 
Es ist notwendig, ständig dafür zu 
sorgen, daß jeder .Arbeiter und An­
gestellte im Geiste einer bewußten 
Einstellung zur Arbeit und zum so­
zialistischen Eigentum, an den . 
ruhmreichen Traditionen seines Kol­
lektivs. in Liebe zur Sowchospro- 
duktion erzogen wird.
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Die Kraft
des Wortes

Verdiente AutorHiit genießt un­
ter den Arbeitern und Angestellten 
des Zuchtbetrieb« „Tschalabai" 
der Propagandist der Schule 
..Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus" Semjon Jekibajew. Als er­
ster im Rayon unterstützte er die 
Initiative dér Propagandisten des 
Moskauer elektromechanischen 
Werks „W. I Lenin" „Das 
Wissen, die Ideenübe r z c ti g t- 
heit und das organi satori- 
sehe Talent - In den Dienst des 
Planjahrfünfts'. Scmjon arbeitet 
nach persönlichem schöpferischem 
Plan, auch viele seiner Hörer fol­
gen darin «einem Vorbild und stel­
len schöpferische Pläne zusammen.

Im Plan des Propagandisten 
sind konkrete Termine für das Stu­
dium der Themen, die mannigfal­
tigen Formen der Unterrichtsge­
staltung icslgelegt. Miteingeschlos­
sen sind da Lektionen. Testgesprä­
che. Besprechungen von Refera­
ten, die Organisation theoretischer 
Konferenzen, Treffen mit Arbeitsvc- 
leranen, Schrittmachern der Pro­
duktion, die Nutzung von An­
schauungsmitteln und technischen 
Propagandamittcln. Für ein ganzes 
Jahr ist auch die individuelle Ar­
beit mt den Hörern entworfen.

Jekibajew besitzt einen soliden 
Vorrat an Wissen. Zehn Jahre ist 
er bereits Propagandist, ist aber 
bestrebt, sein theoretisches Niveau 
fortwährend zu vervollkommnen. 
Er studiert selbständig die Werke 
der Klassiker des Marxismus-Le­
ninismus, Parteidokumente.

Der Erfolg des Propagandisten 
Semjon Jekibajew ist vor allem 
dadurch bedingt, daß er sich zu 
jedem Unterricht sorgfältig vor­
bereitet. Der Propagandist arbeitet 
viel am neuen Thema, benutzt da­
für außer dem Lehrstoff noch zu­
sätzliche Literatur. Semjon Jeki­
bajew bemüht sich, das Material 
in einer interessanten, - zugängli­
chen Form darzulegen, es mit kon­
kreten Beispielen aus dem Leben 
der Herdbuchwirlschaft zu illustrie­
ren.

Die Hörer der Schule sind aktiv 
im Produktion«- und gesellschaftli­
chen Leben. II Kommunisten

Zum 110. Geburtstag W. I. Lenins

Unvergeßliche Begegnung
In der Familie Hodschamamme­

dow waren fünf Söhne, jedoch ge­
lang es nur Moljaoras. einige Zeit 
in der Medrese von Buchara zu ler­
nen. Beenden konnte er sie nicht, 
weil die Mittel dazu nicht ausreich­
ten. Und doch war er der gelehr­
teste Mann unter seinen Stam- 
mesgenossen.

Als in Rußland die Sozialisti­
sche Oktoberrevolution gesiegt hat­
te. «ar Mollaoras das Oberhaupt 
eines kleinen turkmenischen Stam­
mes der Maschryken. die auf dem 
Territorium des Khanats Chiwa 
lebten. Die Sowjetregierung gab 
Chiwa, das sich bisher unter dem 
Protektorat Rußlands befunden 
hatte, volle Selbständigkeit. Jedoch 
die alten Feinde der moslemini­
schen Völker — die englischen 
Imperialisten — nutzten die Schwä­
che Chiwas und beschlossen, diesen 
rückständigen Staat in einen Vor­
posten des Kampfes gegen die So­
wjetmacht zu verwandeln.

Schon im Januar 1918 voll­
brachten die inneren konterrevolu­
tionären Kräfte unter dem Beistand 
der englischen Sonderdienste in 
Chiwa einen staatlichen Umsturz. 
Als dessen Ergebnis wurde die 
feudale Diktatur Dshunaid-Khans 
cingeführt — eines turkmenischen 
feudalen Stammesführers. eines 
Proteges des englischen Geheim­
dienstes.

Der neue Regent unterhielt en­
ge Verbindungen mit seinen über­
seeischen Schutzherrn — dem Be­
fehlshaber der englischen Truppen­
teile in Iran, General Mallesson, 
und dem englischen Botschafter inI 

I

Stadt aus Sand
Über 'die am Ufer des Ural 

rasch entstandene Stadt, die den 
Namen „Geolog” („Geologe") 
führt, sagen ihre Einwohner: Sie 
ist au« dem Sand emporgewach­
ten. Die zweigeschossigen Wohn­
häuser mit geräumigen und beque­
men Wohnungen, Verkaufsstellen. 
Schulen, die Kinderkombination, 
der Klub, die Poliklinik und ande­
re Gebäude sind vollständig aus 
Konstruktionen zusammengebaut, 
die aus Dünensand hergestellt 
worden sind.

Das Gebäude der Verwaltung 
„Kasneftegasraswcdka”. wo Bau 
demente hergestellt werden, steht 
direkt am Beginn der Sanddünen. 
Buchstäblich vor der Türschwelle 
•chöpft der Bagger den Sand und 
verlädt ihn In die Selbstkipper, 
die ihn In Behälter am Förderge­
rüst schütten. Von hier aus ge­
lingt er in einen Raum mit einer 
kleinen, aber leistungsstarken Des- 
IntegrMormühle. wo Sand mit 
Kalk, Staubaluininlum und Wüs­
ter vermischt wird. Der Desinte­
grator zerkleinert die Komponen­
ten und vermischt sie so sorgfäl­
tig, daß zur Heretellung von Bau­
konstruktionen daraus nur eine 

■ .Iindi«tni<ngi- von Bindemitteln
rforderlich l»t In der Tat 

| braucht man für ein Kubikmeter 
1 nur 180 Kilogramm Kalk und

buch«t«blieh 300 Gramm Staub- 
’.umlnium. da« dl« künftigen Bau- 

1 konttruktionen porös macht.
Da« flüssig« Gemisch wird in 

Metallformen gegossen. die in 
Vutpklaven befördert, wo »ie ei 
rcr Druckdampcrhltzung unterzo-

sind Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit, Sieger des soziali­
stischen Wettbewerbs. Die Kraft­
fahrer S. Achmetshanow, N. Jan- 
kow, A. Akpnrow arbeiten mit 
Terminvorsprung. * Auf Ihrem Ar- 
bcitskalcnder steht bereits das 11. 
Planjahrfdnlt. 14 Personen sind 
Agitatoren und Politinformatoren.

Jeder Unterricht des Propagan­
disten wird durch eine IS-Mlnuten- 
Mlttellung über die jüngsten 
Ereignisse im In- und Ausland ein- 
geleitet. S. Jekibajew verfügt da 
stets über reiches Material Er ist 
Hauptökonom und wertet In den 

------- •»'«—-| un(|Stunden gekonnt die Ziffern 
Fakten aus. nennt die besten 
ter den Besten, schätzt dabei die 
Erfolge der Hörer hoch •ein.

Das theoretische Wissen des 
Propagandisten Scmjon Jekibajew 
und seiner Hörer wandelt sich In 
konkrete Taten um.

Die Belesenheit, die zugängli­
che Darlegung des Materials hel­
fen dem Propagandisten, die Hörer 
aktiv zu beteiligen und das The­
ma tiefschürfend zu erlernen. Des 
halb verfügen die Hörer der Grup­
pe Scmjon Jckibajews über festes 
und tiefes Wissen, das sic vortreff­
lich in der Praxis ausnutzen.

Die Propagandistentätigkeit Sc­
mjon Jckibajews beschränkt sich 
aber nicht auf den Unterricht in 
d«v Lehrräumen. Er besucht sei­
ne Hörer oft auf Produktionsab­
schnitten. läßt sich über ihre Sor­
gen und Anliegen informieren.

Im laufenden J«hr wird der 
Zuchtbetrieb seinen 50. Gründungs- 
Iqg begehen, dementsprechend 
gestaltet auch der Propagandist 
den Unterricht, wobei er vieles aus 
der Geschichte des Betriebs ver­
wendet.

Alle Hörer der Schule „Grund­
lagen des Marxismus-Leninismus“ 
haben erhöhte Verpflichtungen zu 
Lenins 110. Geburtstag übernom­
men und legen sich tüchtig ins 
Zeug, um sie einzulösen.

Lydia BARCHATOWA, 
Sekretär des Rayonparteiko­
mitees Tscharski
Gebiet Semipalatinsk

Esserton. Er 
eines Volksaui- 

dic englischen

Kaschgar. Oberst 
dachte, im Falle 
Stands sich auf 
Bajonette zu stützen.

Als Ergebnis der volksfeindli­
chen Politik, die Dshun,aid und sei­
ne Helfershelfer durchführten, ge­
riet die Wirtschaft Chiwas in Zer­
rüttung, es begann eine Hungersnot. 
Indessen wurden jegliche Äußerun­
gen der Unzufriedenheit grausam 
unterdrückt» Im Lande herrschte 
ein Regime des, brutalsten Terrors. 
Und dadurch riß die Geduld des 
Volkes von Chiwa. Im November 
1919 erhob es sich gegen den Ty­
rannen. Unter den Aufständischen 
war auch der Stamm der Maschry­
ken.

Das Oberhaupt des Stammes. 
Mollaoras Hodschamammedow — 
ein rechtgläubiger Mohammedaner 
— sah mit Herzeleid, wie seine 
Glaubensbrüder unter dem Ban­
ner Dshunaid-Khans mit beispiello­
ser Grausamkeit ihresgleichen, 
Mohammedaner, töteten. Gleichzei­
tig brachten die Menschen, die in 
der Roten Armee kämpften und 
verschiedene Nationalitäten, Reli­
gionen und Überzeugungen vertra­
ten, allen Völkern Frieden und 
Gerechtigkeit.

Die Leiter der Aufständischen 
wandten sich an die Regierungen 
Turkestans und der RSFSR mit 
der Bitte, dem Chiwacr Volk im 
Kampf gegen die feudale Tyrannei 
zu helfen In dem Schreiben hieß 
cs: „Die Bevölkerung Chiwas stöhnt 
unter dem Terror der Räuberbande 
Dshunaid-Khans und wartet mit 
Ungeduld auf die sowjetischen 

gen werden. In einigen Stunden 
holt man von dort glatte weiße 
Bauelemente heraus, die keine« 
Außenverputzes bedürfen. Die 
daraus gebauten Wände und Dek- 
ken der Häuser werden einfach ge­
tüncht. Die Baukonetruktioncn 
sind leicht. Man kann e« kaum 
faaeen, daß massive, sechs Meter 
lange, dreißig Zentimeter «tarke 
und mehr als ein Meter hohe 
Wandplatten im Wasser «chwim-

Die hier hergeetellten Sillkalzlt- 
Baukonstruktioncn sind nahezu 
halb so schwer wie die Stahlbeton- 
teile. Ihre Wärme- und Schalldäm- 
mungsqualitäten sind besser als 
die der roten und weißen Ziege), 
obzwar sic weniger haltbar sind. 
Dennoch sind sie für den Bau 
zweigeschossiger Häuser geeignet. 
Durch Vergrößerung des Anteils 
de« Bindemittel« im Gemisch kann 
die Festigkeit der Bauelemente er­
höht werden. Solch« Experimente 
wurden erfolgreich durchgeführt, 
als man Kalk durch Zement er­
setzte.

Das wichtigste ist jedoch, daß 
die Baukonstruktionen billig sind. 
Die Gestehungskosten eine» Ku 
bikmeters liegen unter 30 Rubel. 
Mit der Vergrößerung der Herstel­
lung dieser Bauteile wird sich der 
Kostenaufwand noch mehr ver­
ringern. Bereit« Ende des kom­
menden Jahres «ollen die Geste 
hungekoaten eine« Kubikmeters 
Bauteile auf 20 Rubel herabain- 
ken.

Die Silik.nlzitabtcllung Ist kaum

Zur Parteiorganisation des 
Krupskaja-Kolcho« gehören 180 
Mitglieder und Kandidatun der 
KPdSU. Alle sind gewissenhafte 
Menschen, die immer an den 
schwierigsten Produktl onin b- 
schnitten eingesetzt werden. Initln-
toren vieler ArbelUlnitlativen 
und Schrittmacher im sozialisti­
schen Wettbewerb sind.

Zu ihnen zählt auch Dnvid Dörr, 
der nls Chefingenieur de« Kolchos 
vor einem Jahr die schwächst«, 
zurückbleibendc Brigade über 
nahm. Gegenwärtig Ist die Sach­
lage hier schon befriedigend. Sehr 
aktiv ist in der Produktion und Im 
öffentlichen Leben die Arbeit»- 
gruppenführcrln Nadeshda PH 
schtschikowa, Doputlcrte des Ober­
sten Sowjets der UdSSR; zu den 
Bestarbeitern Im zehnten Pinn- 
Jahrfünft und Aktivisten des öf­
fentlichen Lebens gehören der Lei­
ter der Milchfarm Nr. 2 .Eugen 
Lambardt, der Schäfer Kasaym- 
shan Saurbekow u. a. Sie sind In 
der Tat aktive Kämpfer der Partei, 
die in ihrem Handeln Diszipliniert 
hclt, ideologische Überzeugtheit 
und Prinzipientreue vereinen.

18 Kommunisten, darunter die 
Schäfer Kanapja KuUcherbajcw 
und Alimgasy Dshurlykassymow. 
die Melkerinnen Amalin Gärtner 
und Galina Pruss, die Mechanisa­
toren Woldemar Froecher. Alexan 
der Schandybin, der Gießer Ni­
kolai Olchowski und andere haben

Milcherträge 
werden höher

KUSTANAI. In der vergange­
nen Fünitageperiodc hatten sich 
plötzlich die Milcherträge in der 
Abteilung Nr. I des Kolchos „Put 
k Kommunismu" verringert, Das 
stand in der Sitzung der Gruppe 
für Volkskontrolle zur Erörterung.

Zusammen mit dem Vorsitzen­
den der Gruppe für Volkskontrolle 
fuhren die Hauptspezialisten in 
diese Abteilung. Die Volkskon­
trolleure klärten sorgfältig die Ur­
sache des Rückgangs. Es stellte 
sich heraus, daß einige Melkerin­
nen den Kühen weniger Heu ver­
fütterten, als es in der Futterrati­
on vorgesehen war. Nur selten 
wird Kontrollmelkcn organisiert

Die Ergebnisse dieser Kontroll­
aktion wurden auf der Versamm­
lung der Viehzüchter der Abtei­
lung besprochen und jetzt steigen 
die Milcherträge an. (KasTAG)

Truppenteile zur Befreiung Chiwas. 
Die Chiwaer Bevölkerung sendet 
einen Brudergruß an die Rote Ar­
mee, die den Unterdrückten Befrei­
ung bringt, und wünscht, sich dem 
freien Sowjetrußland anzuschlie­
ßen". Die zur Hilfe cingetroffcneii 
Truppenteile der Roten Armee zer­
schlugen zusammen mit den aiif- 
«tändischen Kampftruppen das 
Heer Dshunaid-Khans.

Im April 1920 erklärte der I. 
Gcsamtchoresmer "—J— 
Volksvertrcter die

Kurultai det

Chorcsmer Sowjetischen’ Volksre­
publik und schuf eine Regierung - 
den Sowjet der Volksnasirc (Mi­
nisterrat). Das Oberhaupt des 
Stammes der Maschryken — Mo'.- 
laoras Hodschamammedow — wur­
de Außenminister in der neuen 
Regierung.

Natürlich .._------- -------- ...
publik Choresm nicht imstande,,al­
lein den Anschlägen der inneren 
Konterrevolution und der engli­
schen Interventen standzuhaltcn. 
Und da beschloß die Regierung des 
jungen Staates, sich um Hilfe an 
seinen nördlichen guten Nachbarn 
— Sowjetrußland — zu wenden.

Für den Abschluß des Bündnis­
vertrags zwischen der RSFSR und 
der Republik Choresm wurde eine 
Delegation bevollmächtigter w“’- 
treter der neuen sowjetischen 
telasiatischen Republik nach . 
kau abgesandt. Zum Bestand di.

kleine Re­

mit-

laoras Hodschamammedow. Am 13. 
September 1920 wurde der Bünd­
nisvertrag zwischen den Schwester- 
rcpubliken abgeschlossen.

..Wir haben auf einem öden 
Platz, mit nichts begonnen”, er­
zählt der Leiter der Bau- und 
Montageverwaltung der „Kasnef- 
tegasraswedka" Wladimir Jugai. 
unter dessen Leitung diese Abtei­
lung geschaffen wurde. Die Erdöl- 
Schürfer brauchten dringend Bau­
stoffe. Im nördlichen Kaspigeblct 
gibt ee keine Vorräte daran. Die 
Idee, Silikalzit hcrzustcllen, stammt 
von estnischen Kollegen. In Est­
land gibt es bereits einen ähnli­
chen Betrieb. Man verwendet da­
bei den Sand der Meersandbänke. 
Wir fuhren dorthin, machten uns 
mit dem Betrieb bekannt und ka­
men zum Schluß, daß man bei uns 
den Sand der Wanderdünen ver­
wenden kann. Diese Vorräte sind 
bei uns praktisch unerschöpflich— 
die Wüste liegt ja nebenan. Wir 
errichteten ein Bctrlebsgebäudo."

„Jetzt kommen schon Kollegen 
aus Estland zu uns, um unsere 
Erfahrungen zu übernehmen'', 
fügt der Leiter der Silikalzitabtel- 
lung Wladimir Dedowitsch hinzu. 
„Bei der Montage der Ausrüstun­
gen und ihrer Meisterung haben 
wir manches vervollkommnet, Wir 
waren bestrebt, alle Arbeltsgänge 
größtmöglich zu mechanisieren 
und zu automatisieren. Den Ab­
schnitt für die Gemengobercltung 
leitet nur ein Operateur. Sein 
Steuerpult ist mit elektronischen 
Rechenanlagen ausgestattet, die 
den ganzen Produktionsprozeß pro­
grammieren. Deshalb verläuft er 
exakt und fehlerfrei. Je nach der 
Quilität de« elngetroffenen Kalks 

werden in den Computer Daten

Um die Aktivität besorgt
Ihre persönlichen Fünfjahrpläne 
bereit« erfüllt.

Besorgt um die Hebung der po­
litischen und Arbeitsaktivität der 
Kommunisten, stellen wir an «io 
höhere Forderungen bei der Er­
füllung Ihrer unmittelbaren Pflich­
ten und der Parteibeschlüsse. Hier 
kann die Parteiorganisation ernt 
dann mit Erfolgen rechnen, wenn 
«le die vor dem Kollektiv stehen 
den Aufgaben gut kennt, Wenn die 
Kommunisten gemelns'am Maßnah­
men zu ihrer Realisierung er­
greifen. Eine große Rolle spielen 
die Pnrteiversnmmlungen. Hier 
erörtern die Kommunisten die 
wichtigsten Fragen der Produk­
tion, analysieren die Arbeit jedes 
Produktionsabschnitts, äußern ihre 
Vorschläge zur Verbesserung der 
Arbeit, kritisieren Mängel 
Unzulänglichkeiten, fassen 
Schlüsse.

und

schenken wir 
Erfüllung. Im 

Kontroll- 
des Bi-

Viel Beachtung 
der Kontrolle der ___
Parteikomitee gibt es 
karten, wo jeder Punkt 
Schlüsse« eingetragen iu„ _____
Erfüllung unter Kontrolle genom­
men wurde. Die Karte besteht 
aus zwei Teilen; der eine wird

In Moskau trafen sich die Abge­
sandten des sowjetischen Choresms 
mit W. 1. Lenin. Darüber erzäh­
len sie Folgendes:

...Als das Gespräch der Vertre­
ter Choresms zu Ende kam, über 
reichte Mollaoras dem Oberhaupt 
der Sowjetregicrung ein Geschenk

einen nationalen Chalat mit ei­
nem seidenen Gurt. Mollaoras er­
zählt, Wladimir lljilsch habe ge­
lächelt. den Chalat argepaßt. dann 
aus der Brusttasche seine Uhr mit 
dem Kettchen hervorgeholt und 
den Gast gebeten, auch van Ihm 
ein Geschenk anzunchmcn. So ge­
langte Lbnfns Uhr in da: ' 
Turkmenien. Schon fasl 60 
v’.rd sie in der Farn:“ 
■ :hamanimedow aufbewa
erst von Mollaoras und jetzt von 
'einem Enkel Iskandcr Ballyjcw, 
Direktor einer Schule der Republik.

Von der Begegnung Mollaoras 
Hodschamammcdows mit Lenin 
wissen heute in Turkmenien Tau­
sende Menschen: Darüber ist in 
Büchern geschrieben, ihr widmeten 
die Kunstmaler Bjaschim Nurali. 
Jakub Annanurow und andere ihre 
Arbeiten, Das Andenken an Mol- 
iaoras steht bei seinen Stammcs- 
genossen in großen Ehren.

...Nach Mollaoras Hodschamam- 
medows Ableben wurde in der 
Ortschaft Kunjâ-Urgcntsch, in de­
ren Nähe er in den letzten Jahren 
lebte, eine Gedenktafel aufgestellt, 
die das Andenken an diesen wei­
sen Turkmenen aus dem Stamm 
der Maschryken verewigt.

Margarita DMITRIJEWA

und

clngegcben. wieviel Komponenten 
dem Gemenge zuzuführen sind, um 
Silikalzlt einer bestimmten Güter­
klasse zu erhalten. Und die Ma­
schine, die elektronisch mit dem 
Desintegrator verbunden ist, do­
siert exakt die Rohstoffe und kon­
trolliert die Zeit ihrer Dampf­
druckerhitzung in den Autokla­
ven. Der Operateur braucht nur 
auf den Knopf zu drücken ' J 
die Elektrowinden befördern 
vollen Metallformen auf Laufkat­
zen in die Autoklaven, holen sie 
mit Fertigerzeugnissen wieder her­
aus und verladen sie mit Hilfe ei­
nes Kran« auf Transportmittel.

In der Abteilung fingen wir mit 
zwei Autoklaven an. Gegenwärtig 
haben-wir bereits den vierten in 
Nutzung genommen. Wir sind zur 
Dreischichtarbeit übergegangen. 
Unser Betrieb, der eine Fläche 
von etwas mehr als 1000 Qua­
dratmetern einnimmt, liefert täg­
lich 100 Kubikmeter Konstruktio­
nen von 38 verschiedenen Typen. 
Das Ist schon ein ganzes Woh­
nungsbaukombinat.

Gegenwärtig versorgt die Sili- 
kalzltabtellung die Bauobjekte 
nicht nur der Geologen, sondern 
auch der Erdölschürfer anderer 
Gebiete Wcstkosachstans. Das Ab- 
tellungskollektiv sorgt für die Er­
weiterung und Intensivierung der 
Produktion. Es montiert den fünf­
ten Autoklav, stellt einen lcl- 
etungsstarken Dampfkessel auf. 
Außerdem wird ein Abschnitt für 
Kalkbereitung geschaffen. Früher 
wurde er aus dem Gebiet Aktju- 
binsk eingeführt. Jetzt «oll er aus 
Abfällen des Tagebaus erzeugt 
werden, wo Muschelkalkstelnblök- 
ke gesägt werden.

Lconld BIRJUKOW
Gebiet Gurjew

der Erfül-

die Eintrn-

dem Auaführcnden überreicht, der 
andere bleibt im Parlelkomitee. 
Mit der Erfüllung wird eine Ein­
tragung gemacht und die Karte an 
da« Parteikomitee zurückerstattet.

Dns Mitglied des Parteikomlteca, 
ihm für die Kontrolle J;: 
lung des, Jeweiligen Beschlusses 
zuständig lat, .prüft 
gung in der Karte, die Erfüllung 
an Ort und Stelle und beantragt 
in der Sitzung des Partelkomltees 
die Aufhebung der Parteikontrolle 
über den gegebenen Beschluß.

In unserer Partclgrundorganisa- 
tion gibt cs zehn Abteilungsorga- 
nlsationen. Der Beschluß der Voll­
versammlung und die Maßnahmen 
zu dessen Realisierung werden al­
len Abtellungsparteiorganiaatio- 
nen zugeleitet. Zwecks der Kontrolle 
nehmen wir Rechenschaftslegun­
gen d« Sekretäre der Abteilung«- 
Organisationen und der führenden 
Spezialisten in Sitzungen des Par­
teikomitees entgegen.

So wurde in der Sitzung des

Rechenschaftslegung des Chefinge­
nieurs A. W. Adailtsch und des 
Agronomen N. I. Iwanschin Über 
die Vorbereitung der Technik für

Der Rayon Kellerowka nimmt in der Oberholung der 
Landtechnik den 1. Platz im »Gebiet Kokhchetaw ein. In 
gutem Tempo verläuft bzw. geht ihrem Ende zu die Instandsetzung der 
Technik im Schewtschenko-Kolchos. Allein Traktoren sind hier um 41,7 
Prozent mehr überholt worden als plangemäß für das 4. Quartal 1979 und 
das 1. Quartal 1980. Bei ihrer Instandsetzung haben sich besonders der 
älteste Mechanisator des Kolchos A. Nclajew und die Moforenwarte A. 
Michel und W. Soscdko hervorgetan.

Unser Bild: Der Kommunist A. Michel (rechts) unterhält sich in der 
kurzen Mittagspause mit dem Schlosser A. Nolajew (links) und dem Moto­
renwarf W. Sosedko. Foto: Heinrich Steinfeld

Mastabteilung eines Betriebs
Dank den Nebenwirtschaften des 

Werks „Aktjubinsksclmasch" hat 
sich die Verpflegung der Arbeiter 
wesentlich verbessert. Neben dem 
schmackhaften Mittagessen in der 
Kantine können sic nach der Arbeit 
Fleisch- und Milcherzeugnisse' kau­
fen.

ein Kuhstall für 100 Tiere, ein 
Schafzuchtkomplex mit Auslaufhö­
fen für 3 500 Tiere, Mastställe für 
Bullenkälber und Schweine gebaut. 
Alle kraft- und zeitraubenden Ar­
beitsgänge sind hier mechanisiert. 
Hinter dem Maschinenhofzaun ste­
hen Radschlepper mit Hängegerä­

Foto: Viktor Krieger

Von Generation zu Generation
kam abends nach 
Landwirtschaft li- 

in Tschag

Viktor Herdt 
Hause au« der 
chon Ve.’suchsatalion ... --------„
linke, wo er dun Fortbildungslchr- 
gang für Feldbaubrlgadiore bo 
sucht hatte. Er wußte gut. daß er 
sich auf Heinrich Jost, Alexander 
Ncwokschonow, Alexander Herdt 
und andere Mechanisatoren verlas­
sen konnte. Und doch hatte der 
Brigadier mit Ungeduld den Tug 
erwartet, um selbst hinauszufah- 
ron und nachxuschen, ob der Ak- 
ker schön gedüngt werde, wie man 
die Schneefurche gezogen habe.

Die Familie »aß beim Abend­
brot, und Viktor Herdt erzählte 
von seinem Studium. Er freute 

die Frühjahrsbestellung und die 
Durchführung der Winteragrar­
maßnahmen behandelt. Die Re­
chenschaftslegung der Hauptspe­
zialisten klärte die Sachlage in 
den Brigaden mit der Instandset­
zung der Traktoren und Landma­
schinen sowie die Organisation der 
Beförderung natürlicher Dünger 
aufs Feld, die Beschaffung von Mi­
neraldüngern, die Ausbildung von 
Mechanisatoren und Rübenzüch­
tern.

An die Prüfung der Erfüllung 
der gefaßten Beschlüsse ziehen wir 
die Kommissionen für Kontrolle 
der Verwaltungstätigkeit heran. 
Ihrer gibt es bei uns zwei: erstere 

•w — für Kontrolle der Qualität 

sie wirdfOhrung neuer Technik, 
von Vitali Dörr geleitet.

Zur Kommission gehören Kom­
munisten verschiedener Abschnit­
te. Eine große Hilfe erweisen ih­
nen die Gruppen und Posten der 
Volkskontrollc. Signale über Män­
gel und Unterlassungen werden an 
den Kolchosvo'rstand weltergelei- 
t-.-t. Nicht eilten werden solche in 
Sitzungen des Partelkomitees und

ten und -wagen und anderes An­
hängeinventar, .Mähhäcksler und
Mähdrescher.

Die Farmen werden von den 
Komplexbrigaden der Tierzüchlec 
und Mechanisatoren des Betriebs 
bedient. Sie haben einen Lehrgang 
für Erwerbung ländlicher Berufe 
beendet und leben in zehn kom- 
iortablen Zweifamilienhäusern in 

enwirtschaften. Für all das 
Betrieb anderthalb Millio- 
el bereitgestellt. Bis Ende 

Planjahrfünfts wird er eine 
gleiche Summe für den Bau 

.... Futterküchen, Lagerräumen, 
Mastplätzen, und einer Siedlung 
mit kulturellen und sozialen Ein­
richtungen in Anspruch nehmen.

inst

sich, daß sein Peter, Schüler der 
8. Klasse, sich dafür sehr intercs 
sierte. Der Junge weiß, daß sein 
Vater viel arbeitet, um die Hekt­
arerträge zu steigern.

Viktor Herdt leitet bereits 
das vierte Johr die Brigade im Sow­
chos „Put lljitscha".

Im vorigen Jahr erzielte sic ei­
nen guten Ertrag: 21 Dezitonnen 
Getreide je Hektar; die Sowchos- 
rbteilung überbot den Beschaf- 
(ungeplan. Der Brigadier Viktor 
Herdt wurde unlängat mit dem 
Orden „Arboitsruhm" dritter Klas­
se ausgezeichnet.

Am nächsten Morgen verließen 
Viktor Hordt und sein Peter zu-

Versammlungcn der Abteihrngeor- 
ganlsatlonen behandelt.

Ernsthafte Beachtung schenken 
■wir der ständigen Hebung der Ak­
tivität jede« Kommunisten. Jedes 
Parteimitglied ist verpflichtet, ein 
Beispiel in der Arbeit zu sein, die 
Partei- und Produktionsdisziplin 
strikt elnzuhslten. Um anspruchs­
voller gegenüber den Kommunisten 
und uns selbst zu sein, nehmen 
wir systematisch Meldungen der 
Parteimitglieder entgegen, wie sie 
das Programm und das Statut der 
KPdSU erfüllen.

Auf dem Novemberplenum 
(1978) des ZK der KPdSU wurde 
hervorgehoben, daß bei der stän­
digen Vergrößerung dei^Mnßstiibe 
der Ökonomik und der Erhöhung 
ihres Qualitätsstands die weitere 
Vervollkommnung der Wirtschafts­
und Leitungsmethoden, die bessere 
Organisiertheit und Abgestimmt- 
heit in der Arbeit an allen Ab­
schnitten der gesellschaftlichen 
Produktion besonders an Bedeu- 

lung der Plenumsbeschlüsse ver­
stärkt unsere Parteiorganisation 
ständig die Kontrolle über die Er­
füllung der festgelegten Aufgaben 
und erreicht es, daß die Plan-, 
Produktion«- und Arbeitsdisziplin 
im Kollektiv strikt befolgt wird.

David ALBERT, 
Sekretär des Parteikomitees 
des Krupskafa-Kolchos 
Gebiet Taldy-Kurgan

Hohe
Zielmarke
erreicht

TEMIRTAU. Im Karagandaer 
Hüttenkombinat wurde eine Fabrik 
für die Produktion von Kohlenkon­
zentrat geschaffen, das zur Er­
zeugung von Hüttenkoks nötig ist. 
Der Mangel an Brennstoff, der 
aus den produktionsverwandten 
Betrieben des Landes eingeführt 
wurde, wird durch den eben ange­
laufenen Komplex der Kohlenaufbe- 
reitungsfabrik Nr. 2 vollständig be­
seitigt. Seine Kapazität erreicht 
jährlich 7.5 Millionen Tonnen auf­
bereiteter Kohle.

Die von Juri lltschenko geleitete 
Schicht, lieferte nach der terminge­
rechten Fertigstellung des Komple­
xes durch die Bauarbeiter die erste 
Partie Konzentrat an die Koksche- ( 
miearbeiter. Der daraus erzeugte 
Koks trifft bereits in die Essen der 
Hochöfen ein.

Etwa drei Jahre lang haben die 
Kollektive des Trusts „Kasmetal- 
lurgstroi" und seiner Untcrauf- 
tragnehmerbetricbe diese in der 
Geschichte des Kombinats äußerst 
wichtige Zielmarke angestrebt. Sie 
haben in dieser Zeit mehr als hun­
dert Objekte des Komplexes errich­
tet. Um die geplanten Anlauftermi­
ne strikt einzuhalten, wurde vom 
ersten Tag ein einheitlicher Netz- 
wcrkplan erarbeitet, die Reihenfol­
ge der Beendigung jeder Arbeits­
etappe festgelegt. Alle wichtigsten 
Bau- und Montagearbeiten wurden 
im Industrie-Fließverfahren ausge­
führt. da» auf ddr weitgehenden 
Anwendung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung innerhalb der 
Brigaden der Partnerkollektive be­
ruht.

Der termingerechte Anlauf des 
hochmechanisierten Komplexes ist 
ein weiterer Schritt vorwärts bei 
der Erfüllung des Programms des 
weiteren Ausbaus der Kapazitäten 
des Betriebs. Gegenwärtig beschleu­
nigen die Bauleute das Arbeitstem­
po in der ersten Abteilung für Weiß­
blecherzeugung der Republik, die 
im nächsten Jahr anlaufen wird. 
Gleichzeitig werden die Produk- 
tionsfläclien des Heizkraftwerks er­
weitert. Der Hochofen Nr. I wird 
ür die Rekonstruktion vorbereitet.

Das Kollektiv des Karagandaer 
iüttenkombinats. das in drei Mo- 
aten seinen 20. Gründungstag be­
gehen wird, will dieses Jubiläum 
lit der Überbietung des Halbjahr- 
Ians in der Realisierung der wich- 
igsten Erzeugnisarten ehren.
' Anläßlich des Anlaufs der Koh- 
snaufbereitungsfabrik N'r. 2 land 
in Meeting statt. Vor den Ver- 
ammelten sprachen A. G. Korkin, 
irster Sekretär des Karagandaer 
iebietskomitees der Kommunisti­
chen Partei Kasachstans, und an- 
ere Genossen über die Notwendig­
en. die projektierte Kapazität des 
ngelaufenen Komplexes schneller 
u erreichen und den Bau anderer 
Ibjekte des Kombinats zu bc- 
chleunigen. x

•(KasTAG)

Das Kollektiv des Werks „Zeli- 
ogradselmasch" stellt im Abschluß- 
hr des 10. Planjahrfünfts 40 Arten

Mineraldüngorstreucr und Kulti­

lm Bild: Oie Sieger im lozialifti- 
:hen Wettbewerb, Schlosser der S. 
lualifikabonsgruppe Artur Wittmar 
id Wladimir Ookschin, die sich 
:rpflichtet haben, ihre persönlichen 
inljahrpläne zum 110. Geburtstag 
'. I. Lenins zu erfüllen.

sammen das Haus. Das kommt 
sonst nicht oft vor. weil der Br: 
gudler meist sehr früh aufs Felo , 
hinausfährt. Diesmal ging er in , 
die Sowchoswerkstatt. um zu er । 
fahren, wie es mit der Überholung 
der Landtechnik «tcht.

Vater und Sohn sprachen von. 
Beruf des Gctreidebnuer:. der in । 
der (Familie von Generation zu Ge 
neration weitergegeben wird. Vik 
ters Vater war über 30 Jahre Ak 
kerbauer. und er möchte, daß «uc 
Peter Mechanisator werde.

Vitali LUFT

Gebiet Nordkaanchstnn
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internationales Panorama
Unter Mithilfe der Sowjetunibn

SOFIA. Etwa 30 Industrie- und 
Energieobjekte, die unter techni­
scher Mithilfe der UdSSR entste­
hen, sollen in diesem Jahr in 
Betrieb genommen werden. Die 
Hauptanstrengungen der Bau- und 
Montagearbeiter sind auf den Ab­
schluß der ersten Bnustufc des 
Bergbau- "und Aufbereitungskombi- 
nats „Elazite", der Taktstraße 
Nr. 1 Inder Zementfabrik „W. Ko 
larow" von Temelkowo, des Blocks 
Nr. 3 des Kernkraftwerks in Kos- 
lodui gerichtet.

In den Jahren der Volksmacht 
hatte die Sowjetunion Bulgarien 
bei der Errichtung von nahezu 330

großen Industriebetrieben beigo- 
standen, von denen übbr 200 
schon produktionswirksam sind. 
Das sind unter linderen das Kombi­
nat „Kremlkowzy", der führende 
Betrieb der Eisen- und Stahlindu­
strie Bulgariens; dos Kernkraft­
werk In Koslodui, das erste im 
Balkan; das Erdölchemiekomblnut 
In Burgas, der Chemiekomplex im 
Dewnja-Tal, der größte in Europa.

Zur Zelt bestreiten die unter 
Mithilfe sowjetischer Spezialisten 
gebauten und mit sowjetischer 

•Technik ausgerüsteten Betriebe den 
ganzen Umfang der Stahl-, Rohei­
sen- und Buntmetallgewinnung.

Modernisierung der
PRAG. Auf die 11 tschechoslo­

wakischen Hauptclscnbahnlinlen, 
die sich von West nach Ost und 
auf die vier, die sich von Nord 
nach Süd ziehen, sind die Haupt­
anstrengungen zu ihrer Moderni­
sierung und zur Erhöhung ihrer 
Beforderungsfähigkeit konzentriert. 
Die Auswechselung der Gleise, der 
Signalübermittlung, der Dlspat- 
cherlcitung erfolgt hier auf der 
Basis des auf der XXIII. Sitzung 
der RGW-Tagung angenommenen 
langfristigen Zielprogramms der 
Zusammenarbeit in der Entwick­
lung der Verkehrsverbindungen.

Haupteisenbahnlinie
In den Jahren des Bestehens 

der' Wirtschaftsorganisation der 
sozialistischen Länder haben sich 
die internationalen Transporte auf 
dem Territorium der Tschechoslo­
wakei auf das ßfache vergrößert. 
Von besonders großer Bedeutung 
waren die gemeinsamen Bemühun­
gen der sozialistischen Länder zur 
Lösung des Problems der Trans­
portmittel, der Roh- und Brenn­
stoffe. Es wurden die Pipeline 
..Drushba". die Gasleitung „So- 
jus”, die Breitspurbahn Ushgorod 
— Kosice und andere wichtige 
Volkswirtschaftsobjckte gebaut.

Etwa 140 000 Werklätige Großbri­
tannien« nahmen teil an der in Lon­
don slattgofundenen massenhaften 
Protestdemonstration gegen die 
Wirtschaftspolitik der konservativen 
Regierung, gegen den Angriff der 
herrschenden Klassen auf die im 
hartnäckigen Kampf errungenen 
Rächte und Freiheit der Arbeiter.

Die Demonstration endete auf dem 
Trafalgar Square mit einer Massen­
kundgebung. Mil ihr sagte das 
werktätige England sein entschie­
denes „Nein” den Versuchen der 
Regierung, die ökonomis C h e n 
Schwierigkeiten des Landes auf Ko. 
sten dar Werktätigen zu lösen,

Unser Bild: Während dar Kund­
gebung. (Bild links).

WASHINGTON. Mehr als 30 000 
aus allen Teilen des Landes einge- 
tiolleno Amerikaner haben sich in 
Ihrer Hauptstadt an der anfimilitäri­
schen Demonstration beteiligt, der 
größten seit dem Vicfnamkrieg.

Unser Bild: In der Demonstranten­
kolonne. (Bild rechts).

Fotos: TASS

Gamp-David-Abmachung gegen Lebensinteressen

Für die Gesundheit
HAVANNA. Die Regierung des 

sozialistischen Kubas schenkt dem 
Gesundheitsschutz der Werktäti­
gen viel Aufmerksamkeit. In zwan­
zig Jahren, die seit dem Sieg der 
Revolution vergangen sind, wur­
den auf der Freihcitsinsel erhebli­
che Erfolge im Bereich des Ge­
sundheitsschutzes erzielt. Im Land 
sind solche Krankheiten wie gelbes 
und Wechselfieber beseitigt. Ge-

der Werktätigen
genwärtig gibt cs auf Kuba 2ßß 
große Krankenhäuser, mehr als 
370 Polikliniken, etwa 130 Zahn­
kliniken. Darin wirken 15 000 
Arzte, 13 000 haben die Mcdlzin- 
hochschule schon nach der Revo­
lution absolviert.

Kuba erweist den Entwicklungs­
ländern auf dem Gebiet des Ge­
sundheitsschutzes bedeutsame Hil­
fe.

Je mehr Zeit seit der Unterzeich­
nung der Canip-Daiid-Abninchiing 
vergeht, desto deutlicher wird, daß 
sie den ureigenen Interessen der 
arabischen Völker sowie der Her­
stellung eines gerechten und dati- 
erhalten Friedens im Nahen Osten 
widerspricht. Diese Scparatnbma- 
chung hat lediglich die Perspekti­
ven für die Beilegung des Nahost- 
Konfliktes in weitere Ferne gerückt, ■ 
der schon seit vielen Jahren eine 
reale Gefahr für den Weltfrieden 
und die Sicherheit bedeutet.

Ungelöst bleiben die Kardinal- 
problcnie der Region — der Abzug 
der israelischen Truppen aus allen 
okkupierten arabischen Gebieten 
und die Gewährleistung der legiti­
men Rechte des arabischen Volkes 
Palästinas. einschließlich seines 
Rechtes auf Gründung eines eige­
nen unabhängigen Staates. Für die 
arabischen Völker ist die verwerf­

Kommentar

liche Rolle des ägyptischen Präsi­
denten Sadat in ihrer ganzen 
Schändlichkeit offensichtlich gewor­
den. Im Nahen Osten nennt man, 
ihn schon den Judas der arabischen' 
Nation, indem man daran erinnert, 
daß er für eine Handvoll Sinai- 
Sand und Almosen aus Übersee 
Verrat an den gcsaintarabi- 
schcn Interessen begangen und 
prinzipielle Positionen und Be­
schlüsse zunichte gemacht hat. die 
gemeinsam von den arabischen 
Führern auf Gipfelkonferenzen ab- 
gcsprochcn worden waren.

Lächerlich nehmen sich die Ver­
suche Sadals aus. sich für einen 
„Friedensstifter',' auszugeben, der 
sich „väterlich" um die Interessen 
der Ägypter, Palästinenser und an­
derer Araber kümmert. Vergeblich 
ist auch die Mühe des ägyptischen

Präsidenten, hinter dem Rauchvor­
hang der Lügen und des Betruges 
das wahre Wesen des von ihm 
gesteuerten Kapitulantenkurses zu 
verbergen und die bittere Pille der 
erniedrigenden Zugeständnisse an 
den israelischen Aggressor durch 
leeres Gerede zu versüßen. Die 
Entwicklung des Geschehens zeigt, 
daß jedem „Fortschritt" bei der 
Realisierung der Separatabmachung 
stets eine weitere Konzession der 
ägyptischen Seite zugrunde liegt, 
die den ägyptischen nationalen In­
teressen einen nicht w iedergutzuma- 
chcnden Schaden zulügt end die 
Verwandlung Ägyptens in einen 
Handlanger der imperialistischen 
Herren in Übersee und einen gefü­
gigen Vollstrecker ihres Willens be­
günstigt.

In einer Zeit, da die israelischen 
Stiefel weiterhin auf ägyptischem

Boden herumtrampeln, hat sich Sa­
dat auf eine sogenannte Normali­
sierung der Beziehungen mit Tel 
Aviv eingelassen. Daher ist es nicht 
verwunderlich, daß der kürzliche 
Bolschafterauslaukch Ägyptens und 
Israels überall in der arabischen 
Welt als eine Verletzung der natio­
nalen Gefühle der Araber gewertet 
wurde. Die Teilnahme an den Ver­
handlungen im Camp-David-Rah- 
inen über die sogenannte palästi­
nensische Autonomie, die von der 
Bevölkerung des okkupierten Wcst- 
ufers des Jordan und des Gaza- 
Streifens sowie von der PLO ent­
schieden abgelehnt wird, ist in 
Wahrheit nichts anderes als eine 
Unterstützung für die imperialisti­
schen und zionistischen Kreise bei 
ihrem Bemühen um die Aushöhlung 
und Liquidierung, des Palästina- 
Problems. 1

Grigori WASSILJEW

HANOI. Die vietnamesische Nach­
richtenagentur (VNA) hat eine Mit­
teilung verbreitet, in der es hieß: 
„Die Nachrichtenagentur UPI hat ei­
ne Information übermittelt, wonach 
die im Hongkong akkreditierten 
Diplomaten westlicher Länder „Be­
unruhigung“ angesichts des Plans 
Vietnams zur Vorbereitung zu einer 
neuen Wolle von Flüchtlingen aus 
dem Lande äußern."

VNA ist ermächtigt zu erklären, 
daß es keine Gründe für „Beunruhi­
gung" westlicher Diplomaten gibt 
und daß all das Erfindungen sind, 
die das unwürdige Ziel der Vor­
bereitung einer neuen vietnamfeind­
lichen Kampagne verfolgen.

BRAZZAVILLE. Die Regierung der 
Volksrepublik Kongo hal in Brazza­
ville eine Erklärung der Regierung 
zum Abzug des kongolesischen 
Truppenkontingents aus Tschad ver­
öffentlicht, das dort entsprechend 
dem im August vorigen Jahres in 
Lagos unterzeichneten Abkommen

Freunde und Feinde des 
revolutionären Afghanistans

BRD wird am Seemanöver teilnehmen

Die im Westen von sämtlichen 
bürgerlichen Massenmedien wie 
auf Kommando geführte Kampa­
gne im Zusammenhang . mit den 
Vorgängen in Afghanistan geht 
mit unverminderter Lautstärke 
weiter. Die Meisterpropagandisten 
des Imperialismus machen es sich 
zunutze, daß viele Leute noch ge­
stern gar keine oder nur eine 
sehr vage Vorstellung von der 
afghanischen Revolution hatten, 
um diese Leute ins Kreuzfeuer ih­
rer Lügen und Verleumdungen zu 
nehmen und damit Afghanistan, 
seine Führung und natürlich die 
UdSSR sowie deren Hilfe an ihren 
Nachbarn im Süden zu verun­
glimpfen. Infolgedessen steigen 
selbst fortschrittlicn Denkenden 
Fragen über das Geschehen in 
Afghanistan auf.

Wie stehen die Dinge in Wirk­
lichkeit?

Ausschlaggebend für die Ge­
schehnisse vom April 1978 in Af­
ghanistan war gerade, daß sie 
eine Revolution darstellten. Sie 
war antifeudalistisch, antiimpe­
rialistisch ßnd demokratisch. In 
ihr kam der in langen Jahren ge­
staute Protest der Werktätigen, 
der Patrioten gegen da» im 20. 
Jahrhundert nicht mehr tragbare 
Feudairegime und gegen die jahr­
hundertealte Not einer großen Be­
völkerungsmehrheit zum Ausbruch.

Die Revolution wurde von der 
Demokratischen Volkapartci Af 
ghanistans (DVA)< vorbereitet und 
gelühri, die bis April 1978 schon 
Zehnlausende Mitglieder hatte. 
Sie halle bereits 13 Jahre unter 
den Massen gcaroeltct, genoß do­
minierenden Einfluß in den Ge­
werkschaften und zahlte Anhänger 
unter den Arbeitern, Intellektuel­
len, slaatllcnci, Angestellten und 
Studenten. Sehr wichtig war auch, 
daß sie intensiv in der' Armee ar­
beitete. Damit erklärt es sich, daß 
die Armee der Stoßtrupp der af­
ghanischen Revolution war.

Deren Höhepunkt war die Be­
setzung des Prasldentcnpalals 
durch Truppenteile, womit die 
Revolution allerdings nicht ihr 
Bewenden halte. Gleichzeitig mit 
den Vorgängen in Kabul wurde 
die Volksmacht In allen großen 
Städten und Ortschaften des Lan­
des errichtet. Das wäre selbstre­
dend nicht möglich gewesen ohne 
den Beistand breiter Volkamasaen: 
der werktätigen Bauernschaft, der 
Arbeiterklasse, der Handwerker. 
Kleinhändler, verarmten Nomaden, 
der Intellektuellen, der patriotisch 
gesinnten Kreise aus der nationa­
len Bourgeoisie, der Geistlichen 
und aller Völker des mjjltinatlo- 
nalen Afghanistans.

Man hat eine Bodenreform in 
Angriff genommen, ebenso die Be­
hebung des Analphabetentums 
und viele andere soziale und wirt­
schaftliche Umgestaltungen.

Wie bei jeder Revolution, die 
die grundlegenden Interessen der 
vorher herrschenden Klassen und 
Gruppen trifft, wollen sich die 
Reaktion und der Imperialismus 
auch hier mit alledem nicht ab 
finden. In Afghanistan selbst 
wandten sich die gestürzten herr­
schenden Kreise gegen die Revo­
lution und die Umgestaltungen. 
Sie nahmen den Kampf gegen die 
neue Ordnung auf. Feudalherren. 
Wucherer. Stammshäuptlinge und 
ein Teil der hohen und mittleren

Geistlichkeit gingen mit Unter­
stützung auswärtiger Kräfte zum 
bewaffneten Kampf über.

Die neue demokratische Ord­
nung stieß in den USA und in 
Nachbarländern wie Pakistan und 
China auf unverhohlene Feind­
seligkeit. Diese Länder leiteten 
umfangreiche Sabotageakte ein, 
um die afghanische Revolution 
abzuwürgen und an der Südgrenze 
der UdSSR eine Hochburg der 
Reaktion anstelle des vom irani­
schen Volk gestürzten Schahrcgi- 
mes zu errichten, die dessen Funk­
tion als Vasall des Imperialismus 
im Mittleren Osten übernehmen 
sollte.

Diese Aktionen wurden, wie die 
Presse wiederholt mitteilte, immer 
umfangreicher. Banden mit vielen 
tausend Mitgliedern wurden ge­
bildet. mit amerikanischen, chine­
sischen und pakistanischen Waffen 
ausgerüstet und von ebensolchen 
Instrukteuren ausgebildet, und 
entwickelten Ende 1979 eine rege 
Betriebsamkeit. Selbst die westli­
che Presse berichtete wiederholt 
von Vorbereitungen zu großen 
Operationen, die. wie cs in den 
Meldungen hieß, darauf abzielten, 
in Afghanistan ein reaktionäres, 
den USA höriges Regime, zu er­
richten. Das unabhängige Afgha­
nistan war ernstlich gefährdet.

Diese Gefährdung von außen 
wurde durch einige innenpolitische 
Faktoren noch erschwert. Bekannt­
lich bestanden in der DVPA jah­
relang zwei Gruppierungen: die 
„Parcham” (Fahne) und die 
„Khalk" (Volk) und in dieser wie­
derum eine Gruppe unter Amin, 
die noch zu Lebzeiten von Präsi­
dent Taraki die fehlende Einheit 
in der Partei ausnutzen wollte, 
um die wichtigsten Machtstellun­
gen an sich zu reißen.

Zahlreiche jetzt bekannt gewor­
dene Tatsachen zeugen davon, daß 
Amin und sein Anhang das Zu­
trauen Präsident Tarakis benutz 
tcn. um hinter seinem Rücken ein 
Komplott zu schmieden und 
ehrliche Patrioten und Revolutio­
näre zu verfolgen, wobei sie auch 
vor Morden an den besten Kämp­
fern der afghanischen Revolution 
nicht zurückscheuten. Diese Ver­
brechen nahmen besonders über­
hand, nachdem Amin den Präsi­
denten kaltgestellt und dann er-' 
mordet hatte.

Die letzten Monate von 1979 
waren für die afghanische Revolu­
tion wirklich tragisch. Amin und 
seine Handlanger organisierten 
Massenmorde an Patrioten: an 
Parteimitgliedern und Parteilosen. 
Militärs und Zivilpersonen. Hel­
den der Aprilrcvolution und Leu­
ten. die einfach mit der Politik 
Amins nicht einverstanden waren. 
Dio Untersuchung, die jetzt von 
kompetenten afghanischen Stellen 
vorgenommen wird, hat bereits 
gezeigt, daß man bewußt darauf 
ausging, alle gesunden Kräfte des 
Landes auszutilgen, um seinen 
offenen Übertritt ins Lager des 
Imperialismus einzuleiten.

In der zweiten Dezemberhälfte 
von 1979 entstand also durch eine 
Aggression von außen und durch 
die verbrecherische Politik Amina 
eine ernste Gefahr für Afghani­
stan als selbständigen demokrati­
schen Staat.

Was Afghanistans innere An 
gclegenhelten betrifft. so hat sich

die UdSSR nie in sic eingemischt 
und tut es auch jetzt nicht. Daß 
Amin abgesetzt wjrdc. gerade als 
der Einmarsch des sowjetischen 
Truppenkontingents begann, ist 
ein zufälliges zeitliches Zusam­
mentreffen und keineswegs Ursa­
che und Folge. Der Wechsel der 
Landesführung am 27. Dezember 
v. J. wurde von den Afghanen 
selbst vorgenommen.'darunter von 
einigen, die auch unter Amin zur 
Partei, und Staatsführung gehört 
hatten.

Leonid Iljitsch Breshnew, der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, er­
klärte am 22. Februar in seiner 
Wahlrede: „Die UdSSR wird ihre 
Truppenkontingente aus Afghani­
stan zurücknehmen, sobald die 
Ursache ihrer dortigen Präsenz 
fortfallen und die afghanische 
Regierung der Meinung sein wird, 
daß diese Präsenz nicht mehr not­
wendig ist. Die USA fordern laut­
hals die Zurücknahme der sowje­
tischen Truppen, dabei tun Ac 
selbst faktisch alles, um diese 
Möglichkeit hinauszuschicbcn: Sic 
setzen die Einmischung In die An­
gelegenheiten Afghanistans In im­
mer größerem Umfang fort. Ich 
möchte nut aller Bestimmtheit er­
klären: Wir werden bereit sein, 
zur Zurücknahme unserer Truppen 
zu schreiten, sobald jederlei gegen 
die Regierung und das Volk Af­
ghanistans gerichtete Einmischung 
gänzlich aulhören wird. Sollen die 
USA das gemeinsam mit den 
Nachbarn Afghanistans garantie­
ren, dann fällt die Notwendigkeit 
der sowjetischen militärischen Hil­
fe fort."

Es sei festgcstellt, daß die al­
lermeisten kommunistischen und 
Arbeiterparteien die Vorgänge im 
Zusammenhang mit dem Füh­
rungswechsel in Afghanistan vom 
Dezember 1979 vom Klassenstand 
punkt, vom internationalistischen 
Standpunkt aus beurteilt haben. 
In Erklärungen und Artikeln ha­
ben sie die Maßnahmen begrüßt, 
die die neue Führung unter Bab- 
rak Karmnl getroffen hat. um die 
Gesetzlichkeit wlcderherzustcllcn. 
die persönliche Sicherheit der 
Landesbewohner zu gewährleisten 
und zu den Idealen der Aprilrevo­
lution zurückzukehren. Sie haben 
es auch begrüßt, daß die UdSSR 
Afghanistan hilft, die Einmi­
schung der ihm feindlichen aus­
wärtigen Kräfte abzuwehren.

Als wirklicher Internationalist 
und Friedenskämpfer kann nur 
gelten, wer nicht in Worten, 
sondern mit Taten energisch gegen 
die aggressive Politik des Impc 
rlallsmus und seine Versuche an 
kämpft, andere Länder zu seinen 
Vasallen zu machen. Die Unter­
stützung des demokratischen Af 
ghunislans. das für sozialen Fort­
schritts kämpft, und die koordi­
nierten Angriffe des US-Imperia- 
lismus, des chinesischen Hegemo­
nismus und des diktatorischen Re­
gimes von Pakistan abwehrt, ist cl. 
ne konkrete Beisteuer zur Sache der 
nationalen Unabhängigkeit, zur 
Stärkung der Kräfte der Demo­
kratie und des Fortschritts, zur 
Sicherheit der Völker in diesem 
Teil Asiens und in der ganzen 
Welt

Oleg GOLOWIN

In Bonn ist offiziell bestätigt 
worden, daß demnächst ein Ver­
band der westdeutschen Sccstrcit- 
kräfte, dem die Zerstörer „Lutjcns" 
und „Bayern" sowie die Versor­
gungsschiffe „Spessart" und „Oden­
wald" angchörcn. an einem Scem.i- 
növer im Indischen Ozean tcilnch- 
incn wird. Der Verband wird Hä­
fen Pakistans. Kenias, Sri Lankas 
und anderer Staaten sowie den 
amerikanischen Marinestützpunkt 
auf der Dicgo-Garcia-Jnsel anlau­
fen. Sic hätten keinen Grund, auf 
diese Operationen zu verzichten, er­
klärte Regicrungssprcchct Klaus 
Bölling vor kurzem in Bonn gegen­
über Journalisten.

Die Schiffe der Bundesiniirinc 
werden also in solche Gebiete des 
Weltmeeres beordert, die in den 
letzten Monaten die Aufmerksam­

keit der breiten internationalen Of- 
ientlkhlteit auf sich zogen. Und 
das vor allem wegen der gefährli­
chen Abenteuer des Pentagon, das 
dort für Fricdenszciten ungewöhn­
lich starke Seestrcitkraitc, darunter 
einige Flugzeugträger der Einsatz- 
krättc, konzentrierte.

Beobachter verweisen darauf, daß 
cs sich um eine „qualitativ neue 
Etappe" seit Bestehen der Kriegs­
marine der Bundesrepublik hand­
le. die bisher in i t wenigen 
Ausnahmen ihren Aktionsbereich 
auf die sogenannte Verantwor­
tungszone des Nordatlantikblocks 
beschränkte.

Dies ist ein Zeugnis dafür, daß 
einflußreiche Kreise in Bonn wäh­
rend der jetzigen Verschärfung der 
internationalen Spannungen unter 
dem Deckmantel des Geredes da­
von. daß die „Erdölreviere des Per­

sischen Golfes für die Bundesrepu­
blik lebensnotwendig" seien, nicht 
abgeneigt wären, die Teilnahme ih­
rer Scestreitkrältc an Operationen 
abzusichern, deren gefährlicher und 
abenteuerlicher Charakter deutlich 
auf der Hand liegt.

Andererseits setzt 'Washington, 
dns von den NATO-Staaten die Un­
terstützung seiner Abenteuer im 
Nahen Osten fordert, große Hoff­
nungen nicht nur auf Großbritan­
nien, sondern auch auf die Bundes­
republik Deutschland.

wie die Tatsachen zeigen, hat cs 
derzeit der westdeutschen Kriegs- 
maschine — der zwcilniächligsten 
unter den Armeen der anderen 
NATO-Staaten — eine besondere 
Rolle zugedacht, in dem Bestreben, 
sie direkt oder indirekt für die ei­
genen provoktarischcn Ziele zu be­
nutzen.

über nationale Versöhnung in 
Tschad stand. Die VR Kongo kon­
statiert die Weigerung der gegne­
rischen Seiten, die Bedingungen des 
Lagos-Abkommens einzuhalten, was 
zum Beschluß über den Truppenab­
zug aus Tschad geführt hat.

Zugleich erklärte die Regierung 
der VR Kongo, sie sei auch in Zu­
kunft bereit, alle Versuche der 
friedlichen Lösung des Tschad-Pro­
blems zu fördern.

Lage gespannt
Eine explosive Lage ist in Süd­

libanon infolge der ununterbroche­
nen Provokationen Israels und der' 
Separatisten auf der sogenannten 
„südlibanesisclien X'crteidigungsar- 
niee" entstanden. Am 2. April nahm 
die Artillerie des Aggressors meh­
rere Orte im Kreis Arkoub und im 
zentralen Teil des libanesischen 
Südens unter intensiven Artillerie­
beschuß. Wie das Kommando der 
Provisorischen UNO-Truppe in Li­
banon mittciltc, greifen Separati­
sten aus den Banden Haddads 
weiterhin mit Waffcnforniationen

der UNO-Truppe an. Der Befehls­
haber der UNO-Truppe. General 
Emmanuel* Erskine, forderte, daß 
die Provokationen, die die Funk­
tionen der UNO-Truppe stören. un­
verzüglich eingestellt werden. Nach 
dem Befehl des Generals wurde die 
IliNO-Truppe in Südlibanon in 
Alarmbereitschaft versetzt.

Wie der offizielle Sprecher der 
internationalen Kräfte. Samir San­
bar erklärte, heizt Israel im Süden 
Libanons Spannung an um die li­
banesischen Behörden unter Druck 
zu setzen. In einem Interview mit

der Wochenschrift „Al-Jumhour" 
unterstrich er. Israel sei durch sei­
ne Fi'uerübcriälle aui südlibanesi- 
schc Siedlungen weiterhin bemüht, 
die friedliche Zivilbevölkerung zu 
vertreiben und den Süden Liba­
nons zu okkupieren. Wie Samir 
Sanbar sagte.-werde die provisori­
sche UNO-Truppe auch weiter ihre 
Mission zur Wiederherstellung der 
Souveränität der Zentralbehörden 
in Südlibanon erfüllen.

Eine komplizierte Lage herrscht 
in der libanesischen Hauptstadt. In 
mehreren Bezirken ist es zum Feu­
erwechsel gekommen. Freischärler 
‘der konservativen ' „libanesischen 
Front" hüben im Raum des Seeha­
fens eine Person getütet und meh­
rere verwundet.

NEW YORK. Die charakteristi­
schen Züge des heutigen Chinas be­
stehen darin, daß in der Innenpo­
litik auf den Marxismus verzichtet 
und in zunehmendem Maße auf die 
prowestlichen Positionen in den in­
ternationalen Angelegenheiten über­
gegangen wird. Zu dieser Schluß­
folgerung gelangt der amerikanische 
Sinologe Roß Torrill, der kürzlich 
China bereist hat,, in der Zeitschrift 
„Foreign Affairs". Der Wissenschaft­
ler konstatiert, daß die Pekinger 
Führung faktisch auf die Konzeption 
des Klassenkampfes verzichtet hat. 
In China würden die Stimmen der­
jenigen immer lauter, die sieh für 
eine „Ersetzung des marxistischen 
Regimes durch ein System westlicher 
Prägung c nsotzen. Die Pekinger 
„Pragmatiker öffneten dem bürger­
lichen Einfluß auf die Hirne der Chi­
nesen Tür und Tor.

In dem Artikel wird China als 
„neuer Freund” und „zuverlässiger 
Partner" der USA und der anderen 
imperialistischen Staaten in der von 
ihnen gestarteten antisowjetischen 
Kampagne bezeichnet. In ihrer Au­
ßenpolitik stünden die Chinesen auf 
den Positionen des extremen Natio­
nalismus und Militarismus, zeigten 
Feindschaft gegen Viefnatn und gä­
ben für die Kriegsvorbererfungen 
bedeutend mehr Mittel aus als eine 
Reihe von Industriestaaten des We­
stens.

Aus dem Dossier der „Freundschaft”

Zu den sogenannten fünf Frontstaalen, die 
den nationalen Befreiungskampf im Süden 
Afrikas aktiv unterstützen, gehört auch die 
Republik Botswana.

Botswana ist seit dem 30. September 1966, als 
die ehemalige britische Kolonie Betschuanaland 
die politische Unabhängigkeit erlangte, eine Präsi­
dialrepublik. Neben der Nationalversammlung 
besteht ein einflußreicher Konsuffativrat, der sich 
aus den Häuptlingen der acht größten Stämme 
und aus sieben gewählten Mitgliedern zusam­
mensetzt.

Die regierende Demokratische Partei Botswa­
nas orientiert auf eine kapitalistische Entwicklung 
unter weitgehender Beibehaltung der Rechte der 
Sfammesälteslen und deren Integration in das ge­
sellschaftliche Leben. Ihre führenden Vertreter 
sind konservativ-kleinbürgerliche Nationalisten.

I Die drei legalen Oppositionsparteien spielen 
eine untergeordnete Rolle. Einen relativen Ein­
fluß auf die Regicrungspolitik übt lediglich die 
Nationale Front Botswanas, ein» Partei auf Slam- 
mesabene, aus.

Etwa 80 Prozent der 710 000 Einwohner leben 
in einem schmalen Gebielsitrejfen nordwestlich 
des Limpopo, der die Grenze zu Südafrika bildet. 
Die Bevölkerung besteht hauptsächlich aus den 
zur Bantusprachfamilie zählenden Bofschuanen.

Das rückständige Agrarland hal begonnen, sei­
ne ökonomische Struktur zu verändern. In den 
vergangenen zehn Jahren ging der Anteil der 
Landwirtschaft am Bruttosozialprodukt von 47 
Prozent aut rund 25 Prozent zurück. Der nutzba­
re Boden befindet sich zum Teil in den Händen 
der wichtigsten Slammesälleslen. Privatkapitalisti­
sche Betriebe verfügen über 75 Prozent der 
Viehbestände, während im Rahmen der Subsi­
stenzwirtschaft, in der über 90 Prozent der Be­
völkerung leben, überwiegend Getreide ange- 
baul wird.

Botswana
Da nur 5 Prozent des Bodens für den Feld­

fruchtbau geeignet sind, liegt das Schwergewicht 
auf der Viehzucht. Diese wiederum leidet an den 
unzureichenden Weidcllächen, weil wegen des 
Wassermangels nur auf 20 Prozent der Gesamt­
fläche (600 372 km-) Gras wächst. Zu große 
Viehherden, Mangel an Weideflächen, Zerstö­
rung der Vegetation, Bodenerosion und immer 
wieder grassierende Maul- und Klauenseuche 
bedingen eine wenig effektive Viehwirtschaft. 
Um die Produktivität zu erhöhen, plant die Re­
gierung u. a. bessere Zuchtmelhoden einzufüh. 
ren, verstärkte Anwendung von Technik sowie 
die staatliche Kontrolle für di* Fleischproduktion.

DIE VERARBEITENDE Industrie ist im wesentli­
chen von der landwirtschaftlichen Produktion ab­
hängig. Im Bergbau ist in jüngster Zeit ein .merk­
liche» Aufschwung zu verzeichnen. Die entdeck­
ten Diamantvorkommen sind so umlangreich, daß 
Botswana in den nächsten Jahren zu den führen­
den Diamantenländern des Kontinents gehören 
wird. Man rechnet im, kommenden Jahrzehnt mit 
einer Jahresförderung von 11 Millionen Karat. Im 
vorigen Jahr wurde mit dem Ausbau einer neuen 
Diamantengrube begonnen, deren Anlangsförde- 
rung 3,5 Millionen Karat betragen und Mitte der 
achtziger Jahre die Produktion auf 6 Millionen 
Karat steigern soll. Die bisher größte Mine 'in 
Zentralbotswana ist für die nächsten Jahre mit 
einer Förderung von 4,5 Millionen Karat veran­
schlagt.

Die Bodenschätze, insbesondere Diamanten, 
werden von ausländischen Monopolen ausgebeu- 
tet. Die Regierung ist mit 15 Prozent am Kapi­
tal und mit 50 Prozent am Gewinn im Diamanten- 
bergbau beteiligt. Weitere bedeutende Vorkom­
men sind Nickel, Kohle, Kupier,

Infrastrukturell ist Botswana oisher kaum er­
schlossen. Obwohl durch den Ausbau der ex­
traktiven Industrie die Zahl der Lohnarbeiter auf 
40 000 stieg, aroeiten noch über 10 000 Botswa­
ner in den Minen der RSA. Für den Aufbau einer 
umfangreichen Industrie fehlen sowohl Energie 
und Wasser ah auch qualifizierte Fachkräfte. Die 
Regierung fördert über staatliche und halbstaatli­
che Gesellschaften den Bau von Betrieben für 
den Außenhandel sowie das Bauwesen.

UNTEfc DER LOSUNG von Humanijmus, Pro­
sperität, Einheit und Disziplin fordert die Regie­
rung die Entwicklung der Wirtschall und betont 
das gleichberechtigte Zusammenleben aller Ras­
sen und Klassen. Durch die starke "Abhängigkeit 
Botswanas von der kapitalistischen Weltwirt­
schaft haben deren Krisenerscheinungen ernste 
Folgen für das Land gebracht. Die Inllationsrate 
liegt bei etwa 20 Prozent, dar Export von 
Fleisch, Häuten und Fallen In die EG-Länder ge­
staltet sich schwer. Das chronische Defizit in der 
Handels- und Zahlungsbilanz wird durch Über­
weisung der in Südafrika beschäftigten Wander­
arbeiter aus Botswana und Zuwendungen impe­
rialistischer Staaten größtenteils ausgeglichen.

Trotz dar politischen Abgrenzung vom 
Apartheidstaat Südafrika ist dieser noch mit 70 
Prozent am Außenhandel wichtigster Wirtschafls- 
parlner. Botswana, das 1976 aus der Währungs­
union mit der RSA austrat, ist noch durch eine 
Zollunion mit dem Nachbarstaat verbunden.

Außenpolitisch bekennt «ich Botswana zu den 
Prinzipien der Nichlpaklgebundenheit und der 
Wahrung der Selbstbestimmung der Nation. In 
jüngster Zeit wendet es sich verstärkt gegen die 
Aufrüstung Südafrikas und unterstützt in der UNO 
Öie Abrüslungsbemühungen. Die Beziehungen zu 
den sozialistischen Staaten bestehen im wesent­
lichen auf diplomatischer Ebene.
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Ein Thema aus unserer Post

Auf Gesundheits wacht
Ein Mensch mit edlem Charakter... Viele 

uon uns hatten das Glück, in ihrem Leben 
Leute zu begegnen, die hohe Anerkennung ver­
dient haben. Hei den einen war es der Lehrer, 
der ihnen nicht nur sein Wissen, sondern auch 
seine Herzensgüte vermittelte. Andere wieder 
fanden ein Vorbild in ihren Arbeitskollegen, 
die ihnen den Nutzen der täglichen Arbeit 
vor Augen führten, ihnen ästhetisches Emp­
finden und Freude um den selbstlosen Dienst 
an der gemeinsamen Sache anerzogen.

Ich möchte in ihren Kreis auch die Arzte 
einbeziehen. die mit ihrer Hilfsbereitschaft 
und Feinfühligkeit unsere Liebe und Achtung 
verdienen. Unter den vielen Ärzten unseres 
Rayons Schtschutschinsk tut sich das Ehe­
paar Jelisaweta und Voller Riesen hervor. 
Diese bilden Zahnärzte sind wirklich freige­
big in ihrer Menschenliebe. Das spürte ich 
selber bei jeder Behandlung und hörte es von 
den anderen Patienten. Auch bei ihren Ar- 
beitskollegcn stehen sie in hohem Ansehen 
für ihr Können.

Anna WIENS 
Gebiet Koktschetaw

Mann kann die Gefühle des Autore verste­
hen. Die Überwachung der Gesundheit der 
Sowjetmenschen ist nicht nur Herzenssache 
der Ärzte allein. Die Gesundheit der Werk­
tätigen wird in unserer sozialistischen Ge­
sellschaft als der größte Reichtum betrach­
tet. „Die Bürger der UdSSR haben das 
Recht auf Gesundheitsschutz", steht in der 
Verfassung der UdSSR geschrieben.. Von 
der ständigen Fürsorge der Kommunisti­
schen Partei und Sowjetregierung um die 
Gesundheit der Sowjetmenschen spricht 
auch der 1977 verabschiedete Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR .„Über Maßnahmen zur weiteren 
Verbesserung des Gesundheitsschutzes”, in 
dem ein großer Komplex sozial-ökonomi­
scher und medizinischer Maßnahmen vorge­
sehen ist der es ermöglicht, die materiell-

technische Basis des Gesundheitswesens zu 
festigen, seine weitere Entwicklung und Ver­
vollkommnung zu gewährleisten.

Große Beachtung schenkt man gegenwär­
tig den Bctricbsheilunstalten. Diese eigenar­
tigen Kur- und Holleinrichtungen erlauben 
cs den Werktätigen, ihre Gesundheit ohne 
Arbeitsunterbrechung aufrcchtzucrhaltcn. In 
der Ordnung über die Betriebssanatorien wird 
die Leitung des Werks oder Betriebs verpflich­
tet, die Erholungsbedürftigen nach der Arbeit 
ins Sanatorium und vor Schichtbeginn zu Ihrer 
Tätigkeltsetelle zu fahren.

„Unser Profilaktorlum besuchen wir auf An­
weisung unserer Betriebsärzte. Wir fühlen uns 
dort wohl, denn in der Anstalt gibt es alle nö­
tigen Ausrüstungen, die die Heilverfahren 
wirksam machen", berichtet Alice Körner aus 
der Produktionsvereinigung „Pawlodarer Trak 
torenwerk". „Die Gewerkschaftsfunktionäre des 
Werks haben auch füi sinnvolle Freizeitgestal­
tung gesorgt. Jeder Besucher findet hier Un­
terhaltung nach seinem Geschmack."

Eines der primären Kettenglieder Im System 
des Gesundheitswesens der Republik sind die 
vielen Ambulanzen und Poliklinken. wo jähr­
lich Millionen Besuche registriert worden. Die 
Effektivität und Qualität der medizinischen 
Betreuung hängt in vielem davon ab, wie voll 
und gut diese Heilanstalten genutzt worden. So 
werden in vielen Städten und Siedlungen die 
HeilbedürftJgen nach Feierabend und auch früh 
am Morgen von den Ärzten in den Sprechstun­
den empfangen und umsorgt. Man kann sich 
beim Arzt per Telefon anmelden.

Die Partei und Sowjetregierung schon den 
Schutz der Gesundheit von Frau und Kind als 
eine erstrangige Gegenwartsaufgabe an. In den 
letzten Jahren ist die materielle BasLs der Kin 
derheilanstalten und der Entbindungsheime er­
starkt. In den Stadt- und Rayonkrarkcnhäusern 
wurden Abteilungen für Intensive Therapie er­
öffnet. rollende Beratungsstellen für Mutter 
und Kind betreuen letztere in Dörfern und ent­
legenen Tierzuchtfarmen.

„Im EntblndungsMclm dee Sowjetski Bezirks 
von Karaganda erblicken täglich Dutzende 
kleine Bürger das Licht der Welt. Die Wöch­
nerinnen werden hier liebevoll betreut", 
schreibt Luzie Schul* in ihrem Brief. „Die 
Chefärztin Lydia Friesen, das Ärzteteam und 
die Krankenschwestern sind olles erfahrene und 
qualifizierte Fachkräfte, die Mutter und Kind 
gütig umsorgen, die eine beliebige Komplikati­
on rechtzeitig meistern."

Im Winter und auch jetzt im Frühjahr besu­
chen die Ärzte der Gebiets- und Ruyonzentreji 
regelmäßig die Tierzüchter und Ackerbauern. 
Sic erweisen ihnen ärztlichen Beistand, führen 
profilaktlsche Untersuchungen der Werktätigen 
vom Lande durch, erfassen Heilbedürftige und 
erweisen örtlichen Ärzten qualifizierte Hilfe.

Dio Mitarbeiter des Gesundheitswesens len­
ken ihre Anstrengungen auch auf die Vervoll­
kommnung, der Schnellen und dringenden ärztli­
chen Hilfe. In den Gebietsstädten wurden 
Krankenhäuser der Ersten Hilfe gegründet, was 
die Qualität der Betreuung wesentlich verbes­
serte. Es wurden spezialisierte Pädiatrie-, rca- 
nimatologlsche und kardiologische Brigaden 
kompieWJert, denen hochqualifizierte Ärzto vor- 
rtohen.

„Die Erste Hilfe und das städtische Kranken­
haus Nr. 2 bilden gegenwärtig ein großes Gan­
zes. Als ich von zu Hause mit dem Wagen der 
Ersten Hilfe obgcholt wurde, brachte man mich 
gleich ins Krankenhaus, wo mir der Arzt Aecli- 
ken Utemiseow Soforthilfe erwies. Jetzt bin ich 
wieder wohlauf", berichtet Emma Böhm nus Zc- 
linograd.

In den Dokumenten des XXV. Parteitags 
wurde auf die weitere Entwicklung der Kurbe­
dienung hingewieson. Die Sowjetgewerkschaften 
verfügen über ein breites Netz von Sanatorien, 
Pensionen. Erholungsheimen und -zonen. Sie 
leisten einen gewichtigen Beitrag zur Gesun­
dung der Werktätigen.

Heinrich EDIGER.
Briefredakteur der „Freundschaft"

Im Rayon ShnnaasemeJ fand »uf 
Beschluß dos Rayonparteikomitees 
und des Voilzugskomltccs der 
Volksdcputlorten ein Festival der 
Laienkunst statt. Diese Leistungs­
schau der Volkstalente war dem 
110. Geburtstug W. I. Lenins und 
dein HO. Jahrestag der Kasachi­
schen S8R gewidmet.

Uber 200 Laienkünstler des Ray­
ons stellten hier ihr Können unter 
Beweis. Besonderen Anklang fand 
dos wohldurchdachte, mannigfalti­
ge Programm des Laicnkunstkol- 
lektivs der mechanisierten ’ Forst­
wirtschaft. Die Laienkünstler bo­
ten den Zuschauern die Komposi­
tion „Das Schicksal der Heimat"

Talente unter uns
an Hand von Volks und ‘Gegen­
wartsliedern. feurigen und lyri­
schen Tänzen und Gedichten, die 
das Thema veranschaulichen. Ei­
nen günstigen Eindruck machte 
auf die Versammelten das Pro­
gramm des Gesangs- und Instru- 
mentalensemblcs „Waldklänge". 
Einige Lieder aus dem Repertoire 
dieses Kollektivs hatte sein Leiter 
Nikolai Aitrochin komponiert.

Vier Nummern dieser zwei Kol­
lektive wurden von der Jury für

das Schlpßkonzcrt empfohlen. Ei­
nige Nummern lieferten für diese« 
Konzert auch die Laienkünstler 
des Kolchos „Turkslb", in dem die 
Werktätigen ihre Freizeit gern 
der Laienkunst widmen. Sie neh­
men sich ein Beispiel an dem Vor 
sitzenden des Gewerkschaftskomi- 
tccs des Sowchos Sch. Achmetsha­
now, der mehrere Jahre leiden­
schaftlich an der Laienkunst mit­
wirkt.

Martin LANG 
Gebiet Semipalatüisk

—----------- - ---------------------------------- Was meinen Sie dazu! '

Allzuviel ist ungesund
Als Lehrer mit langjähriger 

Praxis hatte ich die Möglichkeit, 
die junge Generation in ihrem Le­
ben und Streben in verschiedenen 
Perioden unserer sozialistischen 
Gesellschaftsentwicklung zu beob­
achten. Das materielle und gei­
stige Leben unserer Jugend war 
stets verschieden. Doch immer 
galt es für den Erzieher. der 
Jugend Liebe zur Heimat. hohe 
Sittlichkeit, Ergebenheit zum 
Kommunismus anzuerziehen.

Über eine dieser moralischen 
Kategorien möchte ich einige Ge­
danken äußern. Der Anlaß dazu 
war eine Beobachtung, die auf den 
ersten Blick kaum beachtenswert 
ist. Ein Mädchen, das erst un­
längst die Schule hinter sich hat­
te, rühmte sich vor ihren Freun­
dinnen: „Seht mal, wie ich glän­
ze. Ring, Handuhr, Kettchen. Ohr­
ringe — alles aus Gold. Und ge­
stern kaufte mir Mama noch einen 
Fingerring mit einem Stein, und 
das Ganze kam ihr alles In allem 
auf tausend Rubel zu stehen."

Das Mädchen wurde von ihren 
Kameradinnen nicht ohne Neid be­
wundert. Und gerade dieser Um­
stand machte mir ernste Gedan­
ken. Es ist leider keine Einzeler­
scheinung. daß manche beginnen, 
einen Menschen nur danach einzu­
schätzen, wie er äußerlich aus­
sieht.

Doch es ist nicht allein die 
Schuld der Halbwüchsigen und 
Jugendlichen, sondern, der unver­
nünftig handelnden Erwachsenen; 
hauptsächlich der Eltern. Sic wett­
eifern manchmal miteinander, ih­
re Sprößlinge in schmuckbehängte 
Schaupuppen zu verwandeln.

Erna G. wurde von ihrer Mutter 
mit einem Goldring beschenkt, 
weil sic, wenn auch nur mit Ach 
und Krach, die 10. Klasse beendet 
hatte. Jetzt „studiert" Erna an 
einer pädagogischen Hochschule 
und bekommt von ihrer lieben 
Mutter für jedes „geschaffte" Stu­
dienjahr einen neuen Ring. Erna 
erhält natürlich kein Stipendium, 
weil sie ja auch in der Hochschu­
le nur mit Mühe und Not mit­
kommt. Ihr Ziel? Das Diplom!.. 
Was kann schon ein solcher Päd­
agoge wert sein?

In seiner Rede auf der Unions­
beratung der ideologischen Mitar­
beiter sprach das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU , Ge­
nosse M. A. Suslow über die For­
mung vernünftiger Ansprüche. Die 
Rolle der Familie läßt sich da 
nicht hoch genug cinachützen. Ei­
ne Mutter, die ihre Tochter, die 
selbst noch keinen Groschen ver­
dient hat, auf diese Art und Wei­
se „belohnt", formt zweifellos un­
vernünftige Ansprüche, macht sic 
zum Nimmersatt und zur Egoistin. 
Das macht schließlich das 
Ziel ihres ganzen Lebens 
aus. Es ist seit jeher bekannt, daß 
Habgier und Geiz die Menschen 
hartherzig und zum gesellschaft- 
,liehen Leben gleichgültig machen. 
Bis zum Verbrechen bleibt da oft 
nur noch ein Schritt...

Wir bauen den Kommunismus 
auf. Und er bedeutet vor allem 
hohes Lebensniveau, nach dem 
Prinzip: Von jedem nach Möglich­
keit, jedem nach vernünftigem 
Bedarf. Aber auch unter den ge 
genwärtigen Verhältnissen treten 
wir dafür ein, daß jeder Sowjet­
bürger den schon bestehenden 
Reichtum nutzen kann. Wir sind 
durchaus nicht für Ärmlichkeit

und Enthaltsamkeit. Wir sind da­
für, daß die Menschen schön und 
elegant gekleidet sind. Doch soll­
te man den Schmuck immer mit 
Geschmack und Maß verwenden.

Nicht der äußere Schmuck ist 
das wichtigste für unseren Sowjet 
menschen. Genosse L. I. Breshnew 
sagte auf dem XXV. Parteitag 
der KPdSU: „Nichts bringt eine 
Persönlichkeit so zur Entfaltung 
wie eine aktive Haltung im Leben, 
ein bewußtes Verhalten der gesell­
schaftlichen Pflicht gegenüber, 
wenn die Einheit von Wort und 
Tat zur alltäglichen Vcrhaltungs- 
norm wird! " Diese Worte sind an 
alle Sowjetmenschen gerichtet, un­
abhängig von ihrem Alter oder 
ihrer Beschäftigung. Dio richtige 
Lebensposition, die hohe Auffas­
sung der gesellschaftlichen Pflicht 
— das sind moralische Katego­
rien, die dem Sowjetbürger von 
Kind auf tagtäglich in Familie 
und Schule anerzogen werden müs­
sen. Ernas Mutter tut das aber 
leider nicht.

Nicht selten kommt cs vor, daß 
die verschiedenen Gebrauchsarti­
kel für die Schulkinder erstrangig 
werden, das Lernen aber zur gro­
ßen Last wird. Und dort, wo die 
Eltern solchen Forderungen nicht 
widerstehen können. führt das 
nicht selten zu sinnloser Mittel­
vergeudung und zu traurigen Er­
gebnissen in der Erziehung.

Unsere Sowjetjugend hot große 
Rechte. Doch gibt es kein Recht 
ohne Pflicht. Gerade das muß un­
ser tägliches Erziehungsprinzip 
sci-

Anton GOLDADE

Gebiet Kustanai

UCHERHARKT

Maschirow. beutsch-ruM-itcheö und ruesLseh-deuteches 
Wörterbuch für Hydraulik und Pneumatik (mit etwa 
10 000 Fachbegriffen) 
Bolatina. Deutsch-rue»>ische~ medizinisches Wörter­
buch mut etwa 45 ÖOO Fachbegriffen) 
Jankelsson. Deutsch-russischei- Wörterbuch der Radio­
elektronik (mit etwa 65 000 Fachbegriffen) 
Günter und Erna Linde. Von Anis bis Zimt. 
Kleine Gewürzfibe) 
Karl Heinz Jakobs. Beschreibung eines Sommere 
G. Görlicb. Heimkehr in ein fremdes Land 
Huppert. Die angelehnte Tür 
F. Albrecht. Deutsche Schriftsteller in der Entscheidung 3,32 Rubel 
W. Hirte. Hammer. Zange, scharfe Zähne. 
Mein kleines Lexikon 
W Majakowski. Hören Sie zu! 
Gerd Baler. Kunst. Reiseführer DDR 
Blechschmit. Böhmische Spaziergänge 
Makosch. Das Mädchen vom Sambesi 
K. Haupt. z\us meiner zweiten Heimat CSSR 
W. Eggerath. Der Koeakengeneral 
Claudius. Hochzeit in den Alawitenbergen 
Waugenheim. Mein Haus Vaterland. Erinnerung; 
einer jungen Frau 
Selbmann. Alternative. Bilanz. Credo 
Harych. Im Gciseltal 
Lorbeer. Die Obrigkeit 
Schneider. Polens Hauptstädte 
Deutsch. Ein Lehrbuch für Ausländer. Teil II. 
Literarisches Lesebuch für Ausländer 
Rebling. Ballcttflbel 
Puschel. Die Hochzeit von Angostura 
Kernbauer 
Thibaüdeau. Mai 68 in Frankreich 
May. Fanal Paris 
Kuckhoff. Vom Rosenkranz zur Roten Kapelle 
Grabner. Die Arche Noah 
Klenun. Ideen. Erfinder und Patente 
Stötzcr. Deutsche Phonetik mit Schallplatten 
Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die 

720007 Frunse, Ul. Lewanewskogo, 2 zu richten.

1.70 Rubel

11,00 Rubel

1.41 Rubel
0,82 Rubel
2,02 Rubel
3,32 Rubel

0,92 Rubel 
2,12 Rubel 
3.79 Rubel
1.25 Rubel
1.29 Rubel 
3.13 Rubel
1.14 Rubel
1.58 Rubel

1,74 Rubel
1,58 Rubel

1,28 Rubel
1,26 Rubel 
3,13 Rubel 
1.55 Rubel 
0,95 Rubel 
1.19 Rubel 
0,92 Rubel 
0.76 Rubel
0.48 Rubel 
1,30 Rubel 
1,42 Rubel 
1,34 Rubel 
2.02 Rubel 
7,90 Rubel 

Buchhandlung „Drushba",

Unsere Anschrift:
473027 KasaxcKa« CCP, r. Uc.'iiiHorpaji, 
Hom Cobctob, 7-fi araw, «4>poiiHjiwa(|n»

Die Anfang der 30er Jahre in Betrieb genommene Turkestan-Sibirische 
Bahn wird in diesem Jahr ihr SOjähriges Jubiläum begaben Vom Tien­
schan-Vorgebirge bis zum Altai ersireckend. gehört sie'heute der Alma 
Atacr Eisenbahn an. Hier sind neue Eisenbahnstationen entstanden, die 
mit moderner Technik ausgesfattet und in densn für die Fahrgäste alle Be 
dingungen geschaffen sind. Dia Zeitpläne für die Beförderung von /olks- 
wirtschaftsgütern werden mit Hilfe von Computern berechnet. Allein im 
vorigen Jahr sind hier 86 000 Tonnen Volkswirtschaftsgüler überplanmäßig 
befördert worden.

Lauf Ergebnissen des Jahres 1979 ist das Kollektiv dar Alma-Ataer Ei­
senbahn aus .dem sozialistischen Unionsweltbeweib als Sieger hervorge- 
oangen und mit der Roten Wanderfahne des ZK der KPdSU, des Mini- 
sterrats der UdSSR und das Zentralrats dor Sowjetgewerkschaften mit Ein­
tragung an die Unionsehrentafel der Unionsloistungsschau ausgezeichnet 
worden.

Unsere Bilder: Die Komsomolzinnen Vera Iwantschanko (links) und Ga­
lina Podoroshkina, die besten Schaffnerinnen im Zug „Kasachstan" Nr. 7 der 
Verkehrsstrecke Alma-Ata — Moskau; einer der größten Bahnhöfe von 
Alma Ata. KasTAG

Meister ihres Fachs
Frieda Gerhardowna öffnet das 

Klassenbuch und fragt: „Wo sind 
wir in der vorigen Stunde stehen- 
gebliebcn?"

Die Schüler bleiben die Antwort 
nicht schuldig.

Draußen meint die Witterung cs 
gut. ..Rciffrost und Sonne: Tag der 
Wunder!" Arn liebsten ginge man 
jetzt zur Eisbahn...

Die Lehrerin merkt die Stim­
mung ihrer Zöglinge und versteht, 
sie sofort auf die Arbeit zu kon­
zentrieren.

„Was wollte Puschkin mit dem 
Gedicht .Der Gefangene' sagen? 
Was bedeuten die Worte .Wir beide 
sind frei, Bruderl Komm, es wird 
Zeit!' Mit wessen Schicksal ver­
gleicht der Dichter das seine?"

Ein ganzer Wald von Händen 
erhebt Sich. Die Schüler geben aus­
führliche Antworten.

Dann kontrolliert Frieda Gerhar­
downa die Hausaufgabe. Aus­
drucksvoll sagt Olja das Gedicht 
auf. Die anderen hören ihr auf­
merksam zu und stellen an­
schließend Fragen zum vorher 
durchgenommenen Stoff. Wann und 
wo wurde das Gedicht geschrieben? 
In welchem uns bekannten Gedicht 
besingt der Dichter das Freiheits­
sennen?"

Diese Art Abfragen-ist ein wirk­
sames Verfahren zur Aktivierung 
der Schüler, Die Kenntnisse wer­
den auf diese Weise immer aufge­
frischt. Olja kann auf alle Fragen 
ihrer Mitschüler antworten, Frieda 
Gerhardowna gibt Ihr dennoch nur 
eine Vier, denn: „du kannst dich 
besser vorbcrciten!"

Mehrere Schüler werden in dieser 
Stunde aufgerufen. Alle geben 
sachkundige und ausführliche Ant­
worten. viele zitieren Alexander 
Puschkins Verse aus dem Gedächt­
nis.

„Nun Kinder". lockert Frieda 
Gerhardowna die Stunde auf, „erin­
nern wir uns noch, woher Puschkin 
den Stoff zu seinen Poemen nahm." 
Die Klasse wird nachdenklich. Dann 
geht eine Hand hoch, die andere. 
Jeder möchte antworten. Die Leh­
rerin fragt mehrere Schüler, und es 
ergibt sich ein vollständiges „Rich­
tig, Kinder! Den Stoff des Poems, 
das wir heute durchnehmen wer­
den. schöpfte der Dichter auch aus 
der Geschichte. Das Poem heißt 
.Poltawa'" So beginnt die Darbie­
tung des neuen Stoffes. Zunächst 
hören sich die Kinder einen Aus­
zug aus dem Poem von der Schall­
platte an. 
rin über die ökonomische Lage 

„„u Ende des XVIII.' Jahr­
hunderts. Die Kinder helfen ihr da­
bei mit. Sie haben die Poltawer 
Schlacht schon im Fach Geschichte 
durchgenommen. Wanja Neufeld 
spricht über den Kaiser Karl XII , 
die „unbesiegbare" schwedische Ar­
mee, die anderen - über den Befrei­
ungskampf der russischen Soldaten.

Nachdem der Inhalt des Poems

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda. 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 
2-18 71, Leserbriefe — 2-77-11, Maschinenschreibbüro —
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inde ist wie im Fluge ver- 
Keiner hat sich gelang-

„Jcli unterrichte gern Literatur", 
sagt Frieda Giesbrecht. „Die Kin­
der sind sehr ernsthaft bei der Sa­
che, wenn man ihnen den Stoll ab­
wechslungsreich und interessant 
bietet. Bei meiner Arbeit kommen 
mir die Kenntnisse zustatten, die 

gischen Hoch- 
irben habe."schule zu Bijsk er

Heinrich Boldt, ...........................
Direktor der Schule lobt Frieda 
Giesbrecht als die erfahrenste und
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wohl auch die Ur:
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In der außerschulischen Arbeit 
als auch im Lehrfach beratet sich 
Frieda Gerhardowna oft mit ihrer 
Kollegin Klawdig Fominzcwa. Frie­
da Giesbrecht ist Träger des Ab­
zeichens „Bester der Volksbil­
dung". Zusammen haben sie schon 
größere Erfahrungen auf ihrem 
Gebiet gesammelt und geben sie

und

ite schon nicht", meint die Leh-

Emma RISCHE

Montag, 7. April 
Moskau

9.00 Zeit, 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Zeichentrickfilme. 10.35 Film 
für Kinder Die blaue Tasse. Fernseh­
spielfilm. 11.35 Aus der Tierwelt. 
12.35 Nachrichten 15 00 Nachrich­
ten. 15 20 Dokumentarfilme zum 
Tag des Gesundheitswesens 16.15 
Was und wie lernt man in der Be­
rufsschule. 16.45 Muttis Schule. 
17 45 Die alten Lieder von Parma. 
17 30 Aus der Kindheit gebürtig. 
Nach M.‘ Gorkis Erzählung „Kind­
heit" 18.15 Adresse der Jungen. 
19 15 Fortschrittliche Erfahrung — 
Gemeingut des Volkes. 19.45 Es 
spielt T. Dokschitzer. Konzerffilm. 
20 15 Der Leidensweg Mehrteiliger 
Fernsehspielfilm, 6. Teil. 21.30 Zeit. 
22.05 Fünf Ringe. Treffen der Er­
bauer der Olympia-Objekte mit der 
UdSSR-Auswahl in Schwerathletik.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17 35 Lehrprogramm für 
Oberschüler. 18.15 Der Kommunist 
und die Zeit. 18 45 Konzerffilm. 19 00 
Densaulyk. Fernsehmagazin. 19.30 
Wir Sowjelmenschen Dokumentar­
film 20.05 Sendeprogramm, fn Rus­
sisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 Sen­
dung aus Semipalalinsk über das 
Wasserkraftwerk Nowaja Schulba. 
20.45 Gesundheit 21 10 Konzerffilm. 
21.30 Zeit. 22.05 Zum 110. Geburtstag 
W, I. Lenins. Am Beginn des Jahrhun­
derts. Spielfilm. 23.30 Sendepro­
gramm.

Dienstag, 8. April 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10 05 Zeichentrickfilm 11.40 Der 
Leidensweg Mehrteiliger Fernseh­
spielfilm. 6. Teil. 11.55 Konzert. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Auf den Spuren 
großer Entdeckungen. Dokumentar­
film 16 20 Die heimatliche Natur. 
16 45 Fernsehmagazin. 17 30 Lieblings- 
gedichfe. 18.00 Aus dem Leben der 
Wissenschaft 18.30 A. Borodin. Sai­
tenquartett Nr, 2 Sendung aus Le­
ningrad. 19.10 Die Fahnenträger des 
Arbeitsruhmes 19.15 Heute in der 
Welt. 1930 Der Weg zum Brot 1. 
Sendung 20 15 Der Leidensweg. 
Mehrteiliger Fcrnsehspielfilm. 7. Teil. 
21 30 Zeil. 22 00 UdSSR-Meisterschaft 
in Hockey.

Alma-Ata
In Russisch. 17.30 Sendeprogramm. 

17.35 Lehrprogramm für Fernstuden­
ten. 18.20 Wo seid ihr. Regiments­
kameraden? 18 45 Werbungspro­
gramm. 19.00 Zum 60 Jahrestag der 
Kasachischen SSR und der Kommu­
nistischen Pa-fei Kasachstans 19.25 
Durch Sowjetkasachstan. 19.45 Ka­
sachstan. 20.05 Sendeprogramm. In 
Kasachisch. 20 10 Kasachstan 20 30 
Zum 60. Jahrestag der Kas. SSR und 
der Kommunistischen Partei Kasach­
stans. 21.00 Das Ensemble „Naiyhsh 
Shauyk Kysy" aus dem Gebiet Uralsk. 
21.30 Zeit. 2200 Zum 35. Siegestaq. 
Der Große Vaterländische Kriag. 8. 
Teil. 22.55 Sendeprogramm.

Mittwoch, 9. April 
Moskau

9.00 Zeit. 9 40 Morgengymnastik. 
10.05 Aus der Kindheit gebürtig. 
Nach M. Gorkis Erzählung „Kind­
heit". 10.50 Der Leidensweg Mehr­
teiliger Spielfilm 7. Teil. 1205 Klub 
der Filmreisen. 15.00 Nachrichten. 
15 20 Filmprogramm. 16.15 Die 
russische Sprache 16.45 Es spielt 
W. Besfamilnow. 17 15 Deine Lonin- 
bibliottiek. 17.45 Konzert 18.15 
Treffen der Jungkorrespondenten des 
Fernsehstudios „Orljonok" mit dem 
Helden der Sowjetunion, Flieger 
S N Anochin 19 00 Lustige Noten. 
19 IS Heute in dor Welt. 19.30 Der 
Weg zum Brot. 2 Sendung 20 00 
Konzerffilm 20 10 Der Leidensweg 
Mehrteiliger Spielfilm 8. Teil. 21.30 
Zeit. 22 05 Was? Wo? Wann? Wis­
senstoto. 23.05 Heute in dor Welt. 
23.20 Flieg, Pfaul

Alma-Ata
In Kasachisch. 17 30 Sendepro­

gramm, 17.35 Lehrprogramm für 
Fernstudenten. 18.10 Fernsehstreife 
durch Handelsbetriebe. 18.30 Aus 
dem Lenin-Album 18.45 Olympia 80. 
19 15 Es singt Sh. Koschikbajew. 
19 45 Kasachstan 20.05 'Sondepro­

gramm. In Russisch 20, 10 Kasachstan 
20 30 Was ist Effektivität? 21 05 Das 
neue Werk des Staatlichen Tanzen­
sembles der Kasachischen SSR. 21 30 
Zeit. 22.05 Für euch, Veteranen. Mu­
sikprogramm 22.05 Sendeprogramm.

Donnerstag, 10. April 
Moskau

9,00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Die Große Arena des jungen 
Sportlers. 10.35 Der Leidensweg 
Mehrteiliger Spielfilm 8 Teil. 1155 
Konzert. 15.00 Nachrichten 15.20 
Dokumentarfilm. 16.00 Schachschulo. 
16 30 Talen des Moskauer Komso­
mol 17.00 Es spielt der Verdiente 
Künstler der RSFSR N Petrow 17.30 
Hornisten, meldet euchl 18 00 Kon­
zert. 18.30 Leninuniversitat der Mil­
lionen. 19.00 In jeder Zeichnung — 
die Sonne. 19.15 Heule in der Welt. 
19 30 Der Weg zum Brot. 3 Sen­
dung 20.15 Konzerffilm. 20.25 Der 
Leidensweg. Mehrteiliger Spielfilm.

9. Teil 2130 Zeit. 22 05 Zum 110 
Geburtstag W. I. Lenins. 22.40 Heu­
te in dor Welf.

Alma-Ata
In Russisch. 17.30 Sendeprogramm 

1735 Lehrprogramm für Fernstuden­
ten. 18.10 Sendung für Dorfleute 
18.30 Leninsche Universität der Mil 
lionen. 19.00 Aus dem Lenin-Album. 
19.15 Damit Alma-Ata eine Muster 
Stadt wi’d .. 19.45 Kasachstan. 20.05 
Sendeprogramm. In Kasachisch. 20.10 
Kasachstan. 20.30 Für Kinder. 20.45 
Osgergen Onir. 2105 Konzert. 21 30 
Zeit 22.05 Zum 35 Siegestag. Der 
Große Vate-'ändische Krieg. 9. Teil.

Freitag, 11. April 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10 05 Hornisten, meldet euch. 10.35 
Der Leidensweg. Mehrteiliger Spiel­
film 9. Teil. 1140 Konzert. 15 00 
Nachrichten. 15 20 Dokumentarfilm. 
15.35 Das Schaffen der Jungen. 16.05 
Literalurle s u n g.e n. 17.00 Beim 
Märchen zu Gast. Das Feuer­
zeug. Spielfilm. 18.35 Gesichter 
der Freunde 19 40 Konzert. 19 55 
Fesfversammlung anläßlich des Ta­
ges der Raumfahrt. 21 30 Zeit. 22.05 
Ermitage. Die Kunst Altgriechenlands. 
22.35 Schluß der Tage der ungari­
schen Kultur in der UdSSR.

- Alma-Ata
In Kasachisch. 17 30 Sendepro­

gramm. 17.55 Lehrprogramm für 
Oberschüler. 18.15 Auyl Ottary, 18.45 
Es zeigt Kasachtelefilm 19 00 UdSSR- 
Meisterschaff in Fußball. 19.45 Ka­
sachstan. In Russisch. 20 45 Ka­
sachstan. 21 05 Konzertfilm. 21.30 
Zeit 22.05 Zum 110 Geburtstag W I. 
Lenins. „Durch Nebel und Eis". Spiel­
film. 23.20 Sendeprogramm.

Sonnabend, 12. April 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.10 Das Abc-Spiel. 10.40 Für euch, 
Ellern. 11 10 Mehr gute Waren. 
1140 Sportlotto-Jiehung. 11.5S 
Schauwerbungsprogramm. 12.25 Die 
Moskauerin. Fernsehklub. 13.45 Tref­
fen auf Ihre Bitte. 14.30 Die Ermita­
ge. 15 00 Heute in der Welt. 15.15 
Augenscheinlich — unwahrscheinlich. 
16.15 Dokumentarfilm. 16.45 In der 
Zirkusarena 17 10. Weltalt Erde. 
Mensch, 17.55 Schallen der Völker 
der Welt. 18.25 Es spricht der poli­
tische Kommentator J. A Letunow. 
18.55 Zeichentrickfilm. 19.05 Gesprä­
che des politischen „Prawda"-Kom- 
menfalors J A Shukow. 19 50 Zum 
110. Geburtstag W. I. Lenins. 21.30 
Zeit. 22.05 Dokumentarfilm.

Alma-Ata
In Russisch und Kasachisch 

12.55 Sendeprogramm 13 00 Sendung 
für Kinder. 13.30 Rauan. 1405 Zum 
Tag der Kosmonautik. 14.35 Klub jun­
ger Juristen. 15.10 So begann die 
Legende. Spielfilm. 16.15 Sendepro­
gramm. In Russisch 16.20 Konzert­
film. 16.55 Programm für die Jugend. 
17.25 Literatursendung. 18.00 Der 
Schicksalswagen. Spielfilm. 19.15 Ein 
Interview aus Baikonur. Sendung zum 
Tag der Ra'rmfahrt 19.45 Kasachstan. 
20 05 Sendeprogramm. In Kasachisch. 
20 10 Kasachstan. 20 30 Für Kinder 
20.40 Salem 21.30 Zeit 22.05 Zum 
35. Siegestag Der Große Vaterlän­
dische Krieg 22.55 Sendeprogramm.

Sonntag, 13. April
Moskau

9.00 Zeit 9.40 Morgengymnastik. 
10 05 Oer Wecker. 10.35 Ich diene 
der Sowjetunion. 11.35 Gesundheit. 
12.20 Morgenpost. 12 50 Oie Sowjet­
union im Urteil der Ausländer. 
13 05 Sendung für Dorfleute. 14.05 
Musikkiosk. 14 35 Zum 35. Sieges­
tag. Für das ganze weitere Leben. 2. 
Teil. 18.45 Heute — Tag der Luttab 
wehrtruppen unseres Landes. 16.00 
Musikprogramm. 16 30 Klub der 
Filmreisen 17 30 Zum HO. Gejsurtstag 
W. I. Lenins. 18.30 Internationales 
Panorama 19.15 Zeichentrickfilm. 
19 30 Premiere der Aufführung. 21 30 
Zeit 22.05 Jubiläumsabend des 
Volkskünstlers der UdSSR, Helden 
der Sozialistischen Arbeit, Staats­
preisträger I. S. Koslowski.

Alma-Ata
In Kasachisch und Russisch 

9.55 Sendeprogramm 10.00 Konzert. 
10.50 Für Kinder. 11.00 Zum 110. Ge­
burtstag W I. Lenins. 11.25 Stepans 
Denkzeichen. Spielfilm 12.50 Beim 
Märchen zu Gast. 13.20 Lerne lernen 
13 40 Wunder auf eine halbe Stunde.

14 10 Das Blümchen Siebenschön. Kon­
zertfilm. 15.15 Aus dem Lenin-Album. 
15 50 Sendeprogramm. In Kasachisch. 
15.55 Für Kinder. 16 10 Klub der 
Filmreisen. IT.05 Aus dem Lenin-Al­
bum. 17 35 Zum 35. Siegestag Der 
Große Vaterländische Krieg. 18 05 
Leben und Tod von Ferdinand LuB. 
Spielfilm. 3. Teil 19.10 Klub der 
internationalen Freundschaft. 19 50 
Musika shene Musykanlar 20.30
Sendeprogramm In Russisch. 20 35 
Für Kinder. 10.55 Jahre und Lieder. 
21 30 Zeit. 22.05 Tschapajew Spiel­
film.
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